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WirtsUsll.MniMMkiell MWn Nankreich«.Imslylavh
Las war , wie von der französischen Presse unzählige-

mal versichert wurde, der Sinn und Zweck des F.ran-
zosenbesuchs in Berlin.  Ja keine „politische Zu-
sammenarbeit" oder eine „politische Verständigung ", die ja
nach allem, was diesen Sommer sich zwischen den beiden
Völkern zugctragen hak, völlig ausgeschlossenist. Haben
wir beide gänzlich verschiedene politische Ziele! Deutschland
erstrebt Beseitigung des Youngplanes , Revision von Ver¬
sailles, Abrüstung der „Sieger " — drei Dinge, die Frank¬
reich von tiefstem Herzen verabscheut. Dagegen will es Ver¬
ewigung der sog. „Friedensverträge ", an denen kein Titel-
chen verändert werden dürfe.

Bei dieser diametral entgegengesetzten Einstellung bei¬
der Völkest war es ganz selbstverständlich, daß keine Silbe

l von allen diesen Dingen in Berlin nur auch gelispelt wurde.
! Wir wußten, daß nur auch schon bei deren Andeutung unsere
! Gäste aus dem Häuschen gekommen wären . Sie aber wuß¬

ten auch gerade so sicher, daß sie bei Deutschland in diesen
Fragen auf Granit beißen würden.

, Also nichts vom Voungplan , nichts von Versailles, nichis
! von Abrüstung. Aber — heißt es — von „wirtschaft¬

licher Zusammenarbei  t". Und so sei eine deutsch¬
französische Kommission  vereinbart oder gar ein¬
gesetzt worden, und diese soll noch in allerlei Unterausschüssen
sich gliedern. Sie sollen die einschlägigen Fragen studieren,
Vorschläge vorbereiten usw.

Gut und schön! Aber wir fürchten, daß aus diesen schö¬
nen Plänen nichts oder herzlich wenig wird. Frankreich

Berlin, 2. Okt. Der andauernde Verlust der Rsichsbank,
an Devisen, der sowohl in der starken Beanspruchung der
Reichsbank Lurch die Ausführung des Stillhalteabkommens,
als auch in dauernden erheblichen Ansprüchen aus der Wirt¬
schaft bei unzureichendem Rückfluß von Ausfiuhideoisenihren
Grund hat, macht nach halbamtlicher Mitteilung eins Ver¬
schärfung der Devisenbewirtschaftung  erfor¬
derlich. Die Verschärfung erfolgt in drei Richtungen: Er¬
neute Anmeldung  aller Devisenbestände und im An¬
schluß daran fortlaufende Erfassung der Aussuhr --
devisen ; Herabsetzung der Freigrenze  auf 200
Mark und Kontrolle des innerhalb der Freigrenze erfolgen¬
den Devisenerwerbs-, summenmäßige und zeitliche B e -

, schränkung  der allgemeinen Genehmigungen
zum Verkehr mit Devisen.

In einer sechsten Durchführungsverordnung werden er¬
neut alle Devisenbestände, soweit sie insgesamt bei einein
flüssigen 200 RM . übersteigen, zur Anbietung und zum
Verkauf an die Reichsbank ausgerufen.  Stichtag für
den Aufruf ist der 2. Oktober. Die Anmeldevflicht  ist
bis zum 10. Oktober zu erfüllen. Die Verpflichtung besteht
euch für die Personen , die ihren Verpflichtungen nach dem
1. oder 2. Aufruf nachgekommen sind. Die in der Am-

i nestieverordnung  angeordnete Fristerstreckung bis
i zum 15. Oktober mr die Personen, welche ihre Verpflich-
i tungen aus dem 1. oder 2. Aufruf nicht erfüllt haben, bleibt
^ bestehen. Anzumelden sind nunmehr auch von deutschen. Ausstellern  ausgegebene Wertpapiere,  die auf
i eine ausländische Währung lauten und an deutschen Börsen
i nicht zugelassen sind, ferner allgemein die Forderungen mit
i einer längeren Laufzeit als drei Monate , mit Ausnahme der

noch nicht fälligen Forderungen aus Versicherungsveitrügen.
Vom 2. Oktober ab sind fortlaufend alle neu

, anfallenden Devisen,  soweit sie nicht auf Grund
i besonderer Genehmigung der Devisenbewirtschaftungsstellcn

erworben wurden , insbesondere also die Ausfuhrdevi¬
sen , ohne Rücksicht auf ihre Höhe  binnen drei
Tagen der Reichsbank zum Verkauf anzumelden. Für Be¬
träge, die nach den Bestimmungen über die Freigrenze er¬
worben werden, tritt die Anmeldungspflicht einen Monat
nach Erwerb ein.

Die Freigrenze,  die bisher 1000 RM . für eine Per¬
son innerhalb eines Monats betrug, wird auf 200 RM.
herabgesetzt. Um eine mißbräuchliche Ausnützung der Frei-
grenze zu verhindern , können nur noch volljährige Personen
Devisen bis zu 200 RM . erwerben, und zwar nur gegen
Vorweisung eines amtlichenReisepasses,  in dem die
Bank Tag und Betrag zu vermerken hat.

Gold  wird neu in die Devisenbewirtschaftung ein-
h«zogen und der Erwerb , die Versendung und
die Verfügung über Gold (außer Kurs gesetzte
Goldmünzen, Feingold, legiertes Gold, roh oder als Halb¬
fabrikat) einer Genehmigungspflicht  unterworfen.
Die Richtlinien für die Devisenbewirtschaftunggestatten den
Verkehr mit Gold nur noch zu gewerblichen  Zwecken.

Die allgemeinen Genehmigungen zum Verkehr mit
- Devisen für Einfuhr , Ausfuhr usw. werden künftig nur

noch beschränkt aus eine monatliche Höchst summe
erteilt. Da die Einfuhr im Lauf dieses Jahres wertmäßig
gegenüber dem Vorjahr erheblich zurückgegangen ist. wird

fragt nichts nach unserem Wohlergehen. Wenn es ihm nicht
paßt , wird es sogar vor Einfuhrverboten gegen deutsche
Waren nicht zurückschrecken. Man denke nur an das neuer¬
liche Verbot gegen Einfuhr von Wein und Holz, und wie da
unsere Holzindustrie im Handumdrehen um 24 Millionen
Merk gekommen ist.

Aber auch unsere beiderseitige Industrie  ist
total verschieden. Während wir auf Geheiß der Interalliier¬
ten Militürkommission rund 7000 Fabriken und Werke (na¬
mentlich bei Krupp, Gruson und Ehrhardt ) zerstören muß¬
ten, hat Frankreich eine ausgesprochene Rü¬
stungsindustrie.  Neben den Riesenwerkenvon Schnei-
der-Crsuzot und der Cie. des Forges , die beide mit 80 Pro¬
zent für Wehrmachtsbedarf tätig sind, fertigen noch eine
ganze Reihe von Privat - und Staatswerken Gewehre, Pi¬
stolen, Maschinengewehre, Geschütze, Minenwerfer , Gas¬
kampfstoffe, Kraftwagen , Kampfwagen, Flugzeuge usw.
Die Leistungsfähigkeit dieser Rüstungsindustrie übersteigt bei
weitem den Friedensbedars , so daß Frankreich nach allen
großen Ländern in erheblichem Umfange Kriegsmaterial aus¬
führen kann. Frankreich wird deshalb auf diesem Gebiete,
auf dem es am allermeisten verdient, niemals unsere „Zu¬
sammenarbeit" zulassen.

Das nur ein Beispiel, das zeigen soll, wie auch eine
„wirtschaftlicheZusammenarbeit beider Völker sehr ein¬
seitig  ausfallen dürfte. Und io wird auch hier alles beim
alten bleiben.

angenommen, daß der Devisenbedarf  für die Ein¬
fuhr zurzeit erheblich geringer  sein wird als vor
einem Jahr . Andererseits wird auf die besonderen Ver¬
hältnisse der einzelnen Industrie - und Handelszweige, be¬
sonders auf den Saisoncharakter  mancher Geschäfte
Rücksicht genommen werden. Jeder Devisenerwerb aus
Grund eine: allgemeinen Genehmigung muß auf dem G e -
nehmt guckgsbescheid  vermerkt werden. Allgemeine
Genehmigungen mit einem Monatsbetrag von mehr als
250 000 RM . und Einzelgenehmigungen mit mehr als
20 000 NM . werden von den Devisenbewirtschaftungsstellen
nur noch nach Fühlungnahme mit der Reichsbahn erteiltwerden.

Neueste Nachrichten
Die Osthilfe gescheitert

Berlin 2. Okt. Halbamtlich wird mitgeteilt, daß wegen
der allgemeinen Finanzkrise die Durchführung der im Ost-
hllfegesetz vom' 31. März 1931 vorgesehenen Maßnahmen
nicht mehr möglich sei. Die Bank für Jndustr i-eobligationen,
der die Abwicklung übertragen war , sei zu anderweitigen
Maßnahmen gezwungen. Der Reichskommissar für die Ost-
Hilfe, Treviranus,  hat diese Tätigkeit bereits eingestellt
und wird die Durchführung der „Kleinsiedlung bei den
Städten " übernehmen.

Bei der Berufung des Kabinetts Brüning hat bekanntlich
Reichspräsident v. Hindenburg die Osthilfe als Hauptaufgabe
bezeichnet. Hoffentlich erleidet der Kleinsiedlungsplan nicht
das gleiche Schicksal wie die Osthilfe.

Die Streiklage im Wurmrevier
Aachen, 2, Okt. Auf einigen Gruben des Wurmreviers

haben kleine Teilstreiks der Nachtschicht stattgefunden. Am
stärksten wurde davon die Zeche Carolus Magnus in Ubach
betroffen, wo annähernd 75 Prozent der Nachtschicht fehlten.
In der Frühschicht war der Prozentsatz der Streikenden
auf 50 gesunken.

Auf den übrigen zum Eschweiler Bergwerksverein ge¬
hörenden Gruben ist alles ruhig. Nur die Grube Adolf m
Streiffsld verzeichnet noch rund 100 Streikende . Kommu¬
nisten haben gestern abend vor der Grube Anna 2 in A's-
dorf die Einfahrt zu stören versucht, womit sie jedoch nur
für einen kleinen Teil der Nachtschicht Erfolg hatten.

Das Urteil im Breslauer kommunistenprozetz
Breslau , 2, Okt. Im Kommunistenprozeß wegen der

Tötung des Stahlhelmmanns Müller wurden von den ins¬
gesamt 25 Angeklagten 16 verurteilt , darunter der Maler
Hebner z-- einer Zuchthausstrafe von 2 Jahren , während die
übrigen 15 Verurteilten Gefängnisstrafen von 3 Monaten
bis zu 2 Jahren erhielten. Der Staatsanwalt hatte gegen
5 Angeklagte Zuchthausstrafen beantragt.

Der Hamburger Polizeiwachtmeister Pohl,  der vor
längerer Zeit durch einen Revolverschuß den Polizeiregie-
rungs .rat Lassalle  leicht verletzt hatte, wurde zu 2 Jahren

Isgesstiegel
Reichspräsidentv. Hindenburg hat seinen 84. Geburtstag

nicht, wie geplant, außerhalb Berlins, sondern im engeren
Kreis seiner Familie und seiner Mitarbeiter verbracht. Be¬
sondere Glückwunschempfänge fanden nicht statt.

Der Reichskanzler beabsichtigt, mit den Arbeitgeber- und
Ari eitnehmerverbLnden die Fragen des Tariswesens zu be¬
sprechen, sobald die große Notverordnung veröffentlicht ist.

Das Reichskabinett wird vor der Veröffentlichung der
Notverordnung (in nächster Woche) nochmals mit den Län¬
de regierungen besonders über die Sondergerichte verhandeln
müssen, da sich hierin noäi keine Uebereinslimmung erzielen
ließ.

Im Danziger Hasenskreik(wegen Lohnsenkung) wuroe
am Freitag die Arbeit wieder ausgenommen, nachdem die
Technische Nokhnse einen Tag in Tätigkeit getreten war.

Die englische Finanzvorlage wurde vom Unterhaus in
dritter und vom Oberhaus in erster Lesung angenommen.

Zn Bristol und Glasgow (Schottland) kam es in der Nacht
zum Freitag zu schweren Ausschreitungen von Tausenden von
Arbeitslose"!̂ we -en der Herabsetzung'der Art ertslosenbezüge
durch das ^par'geseh. Zahlreich« Geschäfte wurden geplün-dcrt und verwüstet.

Gefängnis verurteilt . Die Untersuchungshaft wird an¬
gerechnet.

Die Rigaer Domkirche
Riga, 2. Okt. Das Gesetz über die deutsche Domkirche,

das zuvor sowohl vom Parlament wie durch Volksentscheid
abgelehnt worden war , ist — wie bereits gemeldet — jetzt
durch Notverordnung erlassen worben. Obwohl die Nokver-
ordnung diesen Ausdruck selbstverständlich vermeidet, han¬
delt es sich dennoch um eine Enteignung,-  denn Besitz,
Nutzung mnd Verwaltung der Domkirche, die bisher aus¬
schließlich der deutschen Domgemeinde zustanden, sind einem
Rat übertragen worden, in dem acht Letten, aber nur drei
Deutsche sitzen. Dieser Rat hat nunmehr auch dieselben
Rechte auf alle Gebäude, die zur Domkirche gehören und
gleichfalls mit deutschem Geld von Deutschen erbaut wor¬
den sind. Auch auf das bewegliche Eigentum der Kirche sind
diese Rechte ausgedehnt worden. Es ist anzunehmen, daß
die deutsche Domgemeinde die Kirche verlassen wird. Der
Völkerbundsrat  wird sich wahrscheinlich auch mit
diesem Vorgang noch beschäftigen müssen.

Barah gegen den Völkerbund, für Revision
Washington, 2. Okt. Der Vorsitzende des Senatsaus-

fchusses für Auswärtiges , Bor ah , erklärte vor Pressever¬
tretern , das ^Artest des Haager Schiedsgerichtshof in Sa¬
chen der demsch-österreichischen Zollgemeinschaft, namentlich
nach seiner politischen Seite,habe ihn erst recht in der An¬
sicht bestärkt, daß die Vereinigten Staaken niemals dem
Völkerbund beilrelen dürfen. Für das Hoover-Feiersahr
werde er sich dagegen im Senat mit Begeisterung einsetzen.
Wirklicher dauerhafter Friede und wirtschaftlicheErholung
werde nicht durch Ministerbesuchegeschaffen; diese werde es
in Europa erst geben, wenn die Friedensverträge von Ver¬
sailles und St . Germain, vor allem aber der Toungplan
gründlich geändert seien.

Württemberg
Die politische Gesinnung der Polizei

Skulkgart, 2. Okt. Eine Aussprache über die Polizei
nahm gestern den Finanzausschuß des Landtags einige
Stunden in Anspruch. Auf einen sozialdemokratischen Antrog
war ein Untersuchungsausschußüber die Gesinnung in der
Landespolizei eingesetzt worden, da von seiten der antrag¬
stellenden Partei behauptet worden war . der Nationalsozia¬
lismus habe in die Polizei Eingang gesunden. Ministerial¬
rat B e u t e l und Polizeipräsident Klaiber  bemühten sich,
ausführlich die Organisation der Polizei darzulegen. Der
Polizeipräsident betonte, er könne die Pflichttreue und Brav¬
heit der ihm unterstellten 2000 Mann nur lobend hervor¬
heben. In der politischen Polizei werden 38 Beamte ver¬
wendet. Ueber die parteipolitische Einstellung der Beamten
sei er mit einer Ausnahme nicht unterrichtet. Wer sich eigne
und sich bereit erkläre, den wenig angenehmen Dienst zu
tun , der werde ausgenommen. Staatspräsident Bolz  er¬
klärte, er sei der Ansicht, daß ein einheitliches Versammlungs¬
verbot für das ganze Reich erlassen werden sollte. Der von
allen Parteien benützte Saalschutz sei nicht strafbar. Er Luids
keine Leute in der Polizei, die nicht verläßlich seien. Dis
Nationalsozialistische Partei sei auf die Revolution eingestellt
gewesen, ob das heute noch so allgemein der Fall sei, sei ein«
Frage der Auffassung. Ein erheblicher Prozentsatz der Polizei
sei schon entlassen worden, weil er sich politisch nicht ein¬
wandfrei benommen habe. Polizeipräsident Klaiber erklärte,
er dulde keine „unsicheren Kantonisten". Er frage da-
nach, ob die Polizeibeamten nicht zur Nationalso»

Verschärfung der Devisenvorschriften
Sechste Durchführungsverordnung zur Devisenordnung
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z i a l i st i s che n Partei gehören . Die Aussprache be¬
stand in der Hauptsache aus einem Wortgefecht zwischen der
Rechten und der Linken . Ein nationalsozialistischer Redner
betonte , die Politik der gegenwärtigen staatlichen Macht
helfe geradezu dem roten Terror , der niedergerungen wer¬
den sollte, wieder auf . Zum Schluß der unerquicklichen Ver¬
handlungen wurde dem Berichterstatter ein Mitbericht¬
erstatter  in der Person des Abg- Götz vom Bauern¬
bund an die Seite aestellt. Beide haben mit der Regierung
di« erforderlichen Feststellungen zu treffen.

Skuttgark . 2. Oktober.

Todesfall . Nach 22jähriger Tätigkeit als Schriftleiter
der „Süddeutschen und Mitteldeutschen Fleischerzeitung ", die
er seit dem Jahr 1914 als Eigentümer besaß , starb nach kur¬
zer schwerer Krankheit der Verleger Hugo Matt ha es.
Neben seiner Zeitung führte er auch euren kleineren , ange¬
sehenen Verlag , besonders in Kunstwerken.

Stuttgart . 2. Okt. M i ! i t ü r d i e n st j u b i l ä u m. Ge¬
neralleutnant a. D. Dr . o. M a u r, seit 1925 Präsident des
Württ . Kriegerbunds , konnte am 1. Oktober sein cksiühmges
Militärdienstjubiläum begehen . General v. Maur ist Artil¬
lerist . Nach Verwendung im Großen Generalstnb und im
württ . Kriegsministerium wurde er 1911 Kommandeur des
Foldartillerieregiments 29. In seiner letzten Kriegsstellung
war er Kommandeur der 27. Infanteriedivision.

Durchführung der Sparmaßnahmen beim Landeskhcaker.
Generalintendant Kshm hat am 30. Sept . den Personalver¬
tretern sämtlicher Angestelllengruppen der Württ . Landes-
theater die Vorschläge zur geplanten Kürzung der Gehälter
mitgeteilt . Es handelt sich dabei zwecks Einsparung ron
etwa einer Million um Abzüge von 20—47 Prozent .' Die
Sitzung des Theaterausschusses ist ohne Ergebnis geblieben.
Von allen Angestelltengruppen sind die Vorschläge als un¬
annehmbar  bezeichnet worden . Inzwischen wurden die
genannten Vorschläge fallen gelassen. Neue sollen ausgear¬
beitet und in einer späteren Theaterausschußsitzung behandelt
werden.

1ÜÜ Jahre Neue Veinsieige . Eine der wichtigsten Stutt¬
garter Ausfallstraßen , die Neue Wsinsteige , die nach Deger¬
loch führt , ist vor hundert Jahren , am 23. Oktober 1831, dem
Verkehr übergeben worden.

Freispruch im Gablenbergcr Saalschlachk-Prozeß . Vor
dem Schnellschöffengericht hatten sich gestern wegen der
Gablenberger Saalschlacht zwei Nationalsozialisten und zwölf
Kommunisten wegen Landfriedensbruchs zu verantworten.
Das Gericht hat sämtliche 14 Angeklagte mangels Bewnses
freigesprochen.

Die württ . Sondermastnahmen gegen die. Veamlcnschaff.
Der württ . Beamtenbund teilt uns mit : Die Notverordnung
des Staatsministeriums vom 26. September hat bei der Be¬
amtenschaft andere Gefühle ausgelöst , als dies dis württ.
Regierung in ihrem Aufruf (Staatsanzeiger Nr . 226l er¬
wartet hat . Die Ablehnung der Beamtenschaft gründet sich
vor allem auf das auch durch die württ . Finanzlage nichr
begründete württ . Sondervorgehen , auf die zu starke Be¬
lastung der geringen Einkommen und Pensionen , auf die
Doppelbelastungen , auf das Fehlen jeglicher Befristung und
auf die Ankündigung weiterer Gehaltskürzungen . Der Ge-
famtvorstand des württ . Beamtenchinds wird am 3. Ok¬
tober die von der Beamtenschaft zu ergreifenden Maßnah¬
men beraten . Anläßlich der am 11. Oktober stattfindenden
Jahresversammlung des Württ . Beamtsnbunds findet im
Festsaal des Stadtgartens eine öffentliche Kundgebung statt,
bei der der Wille der württ . Beamtenschaft zum Ausdruck
gebracht werden wird.

Nationalsozialistische Veamkerwerfammlung . Am 1 Ok¬
tober fand im Konzertsaal der Liederhalle in Stuttgart eine
stark besuchte öffentliche Beamtenversammlung der Natio-
nr '̂ azialisten unter dem Vorsitz von Stadtamtmann Dr.
Strölin  statt . Der Vorsitzende betonte , daß die Beamten
grundsätzlich bereit seien, der Notzeit entsprechende Opfer zu
bringen . Es sei aber abzulehnen , daß der Versuch einer
Sanierung der Wirtschaft im wesentlichen nur noch auf
Kosten einer weiteren Verelendung der Beamtenschaft durch¬
geführt werden solle. Die erste württsmbergischs Notverord¬
nung sei nach Auffassung der NSDAP , deswegen völlig
unsozial , weil die unteren Beamten zu stark belastet würden.
Anschließend hieran behandelte der Reichspropagandaleiter
für Beamtenfragen , Oberzollsekretär Neef,  das Thema:
„Soll der Beamte unpolitisch sein?" Er erklärte , daß starke
Kräfte am Werk seien, das Berufsbeamtentum zu zerstören.
Gegen diesen Versuch müßten auch die Beamten selbst zur
Abwehr politisch mobil gemacht werden . Die Nationalsozia¬
listen sehen sich für ein pflichtgetreues , unbestechliches , aber
im Lebensnotwendigsten gesichertes Berufsbeamtentum ein,
weil sie in ihm die zuverlässigste Stütze des Staats sehen.

Landesversammlung der württ . Orksvorsteher und der
württ . Körperschaftsbeamten . Am Samstag , 17. Oktober
1931 findet vormittags 10 Uhr im Stadtgartensaal die dies¬
jährig « Mitgliederversammlung der Vereinigung württ.
Ortsvorsteher statt . Nachmittags 2 Uhr ist die Landesver¬
sammlung des Vereins württ . Körperschaftsbeamten , wobei
Rechtsrat H i r z e l-Stuttgart über die gegenwärtige Lage
der Gemeinden sprechen wird . Der Tagung gehen am Vor¬
mittag voraus die Mitgliederversammlung der Sterbekasse
des Vereins Württ . Körperschaftsbeamten , ferner der Fach-
versammlungen der Landmesser , Oberamtsbaumeister , Ober-
amtspflsger , Sparkassenbeamten , Stadt - und Gemeinde¬
pfleger , Verwaltungsaktuare.

Die wirtschastspolitische Betätigung des Landesverbands
württ . Gewerbevereine und Handwerkervereinigungen . Buch¬
druckereibefitzer Wahl (Möhringen ) hat eine von ihm ent¬
worfene Entschließung auf dem Verbandstag der Gewerbe¬
vereine in Schwäbisch Hall zur Verlesung gebracht , in der
es laut „Württ . Handwerk " u . a. heißt : Im Interesse einer
stärkeren Einflußnahme auf die politischen Parteien in Würt¬
temberg wird erneut ein Mittelstandsprogramm aufgestellt,
um auf der Grundlage der mittelständischen Programmfor-
derungen in persönliche Verhandlungen mit den bürgerlichen
politischen Parteien zu treten und ihnen deutlich vor Augen
zu führen , daß , wenn nicht eine grundsätzliche Abkehr von
der bisherigen Wirtschafts -, Steuer - und Sozialpolitik in
letzter Stunde erreicht werden kann , viele Existenzen des
gewerblichen Mittelstands vernichtet werden und daß bei
kommenden Wahlen nur solche bürgerlichen Parteien unter¬
stützt werden , die bereit sind, sich rückhaltlos für das Mittel¬
standsprogramm einzufetzen. Es wird ein Ausschuß errich¬
tet , der weiterhin die besondere Aufgabe hat , die wirtschafts¬
politischen Forderungen des Handwerks und gewerblichen
Mittelstands mit allem Nachdruck zur Berücksichtigung zu
bringen . Dieser Ausschuß fetzt sich aus den Vorsitzenden der
zwölf Gewerbevereinsgaue und einem Vertreter des Landes¬
verbands des Württ . Handwerks zusammen . Die wichtigsten

Programmpunkte sind u. a. folgende : Erhaltung der freien
Privatwirtschaft , Anerkennung des Handwerks als selbstän¬
diger , gleichberechtigter Erwerbsstand , durchgreifende Ver-
waltungs - und Verfassungsreform , Aufhebung jeglicher
Zwangswirtschaft auf dem Gebiet des Wohnungswesens,
Vereinfachung der Steuergesetzgebung und Senkung der
Steuern , sowie gerechte Verteilung der Lasten auf alle Be¬
rufsstände , Abänderung der Gewerbeordnung , Errichtung
einer staatlichen Schiedsstelle , Erhaltung der Kunstgeivsrbe-
schule und der selbständigen Bauhandwerkerschulen , Aende-
rung des Wahlrechts zum Land - und Reichstag mit dem
Ziel der Einer - und Persönlichkeitswahl , Heraufsetzung des
Wahlalters auf das 24. Lebensjahr . Der Handwerker - und
gewerbliche Mittelstand will keine einseitige Begünstigung.
Seine Forderungen sind getragen von einer nationalen Ein¬
stellung.

Der Evang . Oberkirchenrak zur allgemeinen Notlage.
Infolge der wirtschaftlichen Lage und der Arbeitslosigkeit
droht unserem Volk ein Notwinter von besonderem Aus¬
maß , der in erster Linie auch unsere Kirche und ihre Ge¬
meinden zum Opfer und zur brüderlichen Hilfe aufrufk.
Der evangel ' ' -be Oberkirchenrat erinnert die Pfarrämter
und die Kirchengemeinderäte an seine frühere B 'kannt-
machung zur allgemeinen Notlage . Predig - und Fürbitte,
Seelsorge und Gemeindearbeit werden in ihrem Teil mit¬
zuwirken haben , um die Not zu überwinden . Das Hilfs-
werk der Kirchengemeinden wird sich, soweit möglich, gerne
in den Nahmen der „Württembergischen Nolhilfe " einglie¬
dern , zu der das württ . Volk von den Verbänden der freien
Wohlfahrtspflege und von der Staatsregierung aufgerufen
worden ist. Für die Hilfeleistung über die Gemeinden hin¬
aus kommen in erster Linie die im Landesverband der In¬
neren Mission zusammengefaßten Organisationen der evan¬
gelischen Liebestätigkeit in Betracht , die in diesen Tagen
mit einer dringenden Bitte an sämtliche Pfarrämter und
Kirchengemeinden herangetreten sind. Der Oberkirchenrat
vertraut darauf , daß der Nuf zur Hilfe bei allen Kirchen¬
gemeinden unserer Landeskirche ein offenes Ohr und eine
Antwort des Glaubens und der Liebe findet.

Werkbund -Ausslellung 1932. Der Deutsche Werkbund
hat die Absicht, unter dem Titel : Werkound -Ausstellung
„Wohnbedarf " Typ und Standard 1932 im nächsten Jahr
in Stuttgart wieder eine größere Veranstaltung durch¬
zuführen.

Urteil im Leonberger Mordprozeß . Nach dem Ergebnis
der Beweisaufnahme war der Vertreter der Anklage , Erster
Staatsanwalt Dr . Autenrieth , der Ansicht, daß der An¬
geklagte Beutelspacher vorsätzlich und mit Aeberlegung dis
Tat begangen habe . Er beantragte auch als einzig dafür in
Frage kommende Sühne die Todesstrafe . Nach längerer
Beratung verneinte jedoch das Schwurgericht den Vorsatz
und die volle Ueberlegung und verurteilte den Angeklagten
lediglich wegen eines Verbrechens des Totschlags zu zwölf
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust.

Politischer Prozeß . Wegen Beleidigung des verstorbenen
Reichsministers Stresemann wurde der Schriftleiter des
NS .-Kuriers , Adolf G e r l a ch, zu 200 Mark Geldstrafe
verurteilt . -

Marbach , 2. Okt . Schwerer Verkehrsunfall.
An der Nielingshäuser Straße war die Familie des Land-

Wirts und Steinbrucharbeiters Christian Oettinger von Erd-
mannshaussn mit Obstbrechen beschäftigt . Der neunjährwe
Sohn entfernte sich unbemerkt . Beim Zurückgehen über die
Straße wurde er von einem Personenkraftwagen gefaßt und
fiel mit solcher Heftigkeit auf den vorderen rechten Kot¬
flügel , daß er einen tödlichen Schädelbruch erlitt.

Ludwigsburg , 2. Okt. AmGrabKönigWilhelms.
Heute sind zehn Jahre vergangen , feit Württembergs letzter
König in Schloß Bebenhausen die Augen für immer schloß.
Wie in früheren Jahren , war , so berichtet die „Ludwigs
burger Zeitung ", auch heute wieder sein Grab auf dem alten
Friedhof , wo er nach feinem Wunsch mitten unter seinen
einstigen Untertanen beigefetzt wurde , das Ziel zahlreicher
Besucher . Schon am Morgen erfolgten an dem Grabe , das
auch diesmal wieder seitens der Stadtverwaltung würdig
geschmückt war , die ersten Kranzniederlegungen , so insbeson¬
dere von Angehörigen des verstorbenen Fürsten und zahl¬
reichen militärischen Organisationen . Königin Charlotte hatte
ein prachtvolles Blumengebinde niederlegen lassen, ebenso
hatten der Prinz zu Wied und- Herzog Albrecht von Würt¬
temberg Kränze niedergelegt . Weitere Kränze waren vom
Landeskommandanten von Württemberg , von Offiziersver-
einigungen und militärischen Organisationen , von sämtlichen
militärischen Vereinen der Stadt Ludwigsburg und vielen
privaten Spendern gewidmet.

Heilbronn , 2. Okt. Fußbodenöl statt Backöl
Heute nacht wurden in das hiesige Krankenhaus vier Per¬
sonen aus Stocksberg eingeliefert , die schwere Bergistungs-
erscheinungen aufwiesen . Sie hatten gestern Pfannkuchen
gegessen, die die Großmutter zubereitet hotte . Diese hatte
aber bei der Zubereitung die verkehrte Flasche erwischt und
Fußbodenöl in die Pfanne geschüttet. Lebensgefahr besteht
bei den vier Vergifteten nicht.

Heidenheim , 2. Okt. Der Gesamtv,erlust der
Bank für Handel und Gewerbe.  Wie die
Zentralkasse Württ . Genossenschaften uns mitteilt , beträgt der
durch die bekannten Unregelmäßigkeiten bei der Bank für
Handel und Gewerbe in Heiüenheim entstandene Schaden
300 000 Mark . Dieser Schaden ist von der Bank selbst und
nicht von der Genossenschaftszentrale zu tragen . Die Zen¬
tralkasse , die ungedeckte Kredite nicht gewährt , erleidet kei¬
nen Verlust.

Riedlingen , 2. Okt. K o m m u n i st e n ü b e r f a l l auf
Ne I i o n a ! f o z i a l i st e n . Am 17. Mai d. I . waren hier
durchfahrende Nationalsozialisten von Kommunisten über¬
fallen worden . Als Haupttäter hatten sich die Kommunisten
Kaufmann , Müller , Ganzenmüller  und Boß
gestern vor dem Amtsgericht zu verantworten . Der An¬
geklagte Kaufmann wurde zu 14 Tagen Haft verurteilt,
Ganzenmüller freigesprochen . Gegen die beiden andern An¬
geklagten wird das Verfahren .später weitergeführt , da noch
zwei weitere Zeugen vernommen werden müssen.
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Birkach , OA . Stuttgart , 2. Okt. Der vermißte
Schutzmann hat sich wieder eingefunden.
Am Donnerstag abend hat sich der vermißte Schutzmann
wieder in seiner Wohnung eingefunden . Aufklärung über
das plötzliche Verschwinden des Beamten konnte noch nicht
gegeben werden.

Igersheim , OA . Mergentheim , 2. Okt . Lysol in de,
Obstschwemme.  In der Nacht zum Mittwoch ward-
— wohl aus Rache oder Geschäftsneid — einem hiesigen
Landwirt , der sich eine moderne Obstmühle aufgestellt hat,
um in Lohnarbeit auch für andere Landwirte Obst zu mah.
len , Lysol in die Obstschwemme geschüttet . Der Besitzer
entdeckte zwar am Morgen wegen des scharfen Lysol¬
geruchs die Gaunerei sofort , sodaß kein Obst eingeschüitü
wurde , doch war der Betrieb empfindlich gestört , weil es
lange dauerte , bis der Lysolgeruch beseitigt war . Kürzlich
erst wurde die gleiche Obstmühle nachts durch Waam-
fchmiere verunreinig

Weilderskadk , 2. Okt . Donnerstag nacht brannte dis
Scheuer des Kürschners Friedrich Schirott ln der Nabe der
Wolldeckenfabrik bis auf den Grund nieder . Es ist nun
das dritte Mal , daß in der gleichen Gegend Scheuern ab-
brannten . Es besteht der dringende Verdacht der Brand¬
stiftung.

Tübingen , 2. Okt. Spende.  Kunstmaler Zundel  auf
dem Berghof bei Lustnau hat der Stadtverwaltung zur Lin¬
derung der dringendsten Not die Summe von 3000 RM.
zur Verfügung aest-llt.

Tübingen , 2. Okt. Das Tübinger Studenten¬
werk  hat einen Arbeitsbericht über das Jahr 19M31 her¬
ausgegeben . Trotz der allgemeinen Schwierigkeiten konnte
das Studentinnentagesheim mit einem Kostenaufwand von
etwa 16 000 RM . ausgebaut , eingerichtet und zu Beginn des
Wintersemesters in Benützung genommen werden . Der Um¬
satz der Speisebetriebe ist im vergangenen Geschäftsjahr um
etwa ein Zehntel zurückgegangsn , was auf den spürbaren
Rückgang der Studierendenzahl im Wintersemester 1930/31.
zurückzuführen ist. Dem Durchschnitt der täglich ausgezebe-
nen Essen folgend , haben im Sammersemester durchschnittlich
21,7 v. H. aller Studierenden die Speiseeinrichtung benützt,
im Wintersemester 18,25 v. H. Die Einzelsürsorge unterstützte
2 .3 v. H. der Gesamtzahl der Studierenden . In den Herbst¬
ferien 1930 konnten nur 69 Stellen vermittelt werden und
in den Frühjahrsferien senkte sich diese Zahl weiterhin sehr
stark . Die Krankenfllrsorge hat 18 Tubcrkuloseknren , davon
8 in Davos und Arosa und 10 in St . Blasien und im Allgäu
durchgeführt und 65 Erholungsaufenthalte von durchschnitt¬
lich je 4 Wochen vermittelt.

Göppingen , 2. Okt. Senkung der Fleisch - und
Wurstpreise.  Der Konsum - und Sparverein hat gestern
feinen in der oberen Marktstraße gelegenen neugefchaffenen
Metzgereiladen eröffnet . Die hiesige Metzgerinnung hat nun
ihre Fleisch- und Wurstpreise wesentlich gesenkt, um mit dem
Konsum - und Sparverein in Konkurrenz bleiben zu können,

Alm, 2. Okt. Junges Liebespaar geht in den
Tod.  Auf der Bahnstrecke Augsburg — Ulm wurden Don¬
nerstag nacht gegen 11 Uhr in der Nähe der Station West-
beim zwei junge Leute überfahren aufgefunden . Es Handel-
sich um den 21jährigen Mechaniker Karl Schmalzried
von Stuttgart und um sin unbekanntes junges Mädchen
von ungefähr 18 Jahren.

Pforzheim . 2. Okt . Straßenraub.  Gestern abend
wurde auf der Brettener Straße eine Frau auf dem Heim¬
weg von einem 23 I . a. Mann überfallen , der ihr eine Akten¬
tasche entriß , in der sich ein Geldbeutel mit 57 NM . befand.
Ein Vorübergehender , der durch die Hilferufe der Frau auf¬
merksam wurde , konnte den Täter einholen und ihn der
Polizei übergeben . Die Aktentasche hakte er auf der Flucht
weggeworfen , während der Geldbeutel mit Inhalt bei ihm
gefunden wurde.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 3. Oktober 1931.

Die Selbstsucht in uns mutz durch den völkischen
Geist, durch das lebendige Eliedempfinden gegenüber
dem Volksganzen entwurzelt werden . Wenn dieses
Gliedgefühl uns beseelt, dann versteht es sich
ganz von selbst, datz der Sinn des Lebens
Dienen ist und sich opfern , Leben geben, helfen, för¬
dern , Organ und Werkzeug werden mit allem, was
wir sind,' können und haben . Johannes Müller.

Vom braunen , toten Blatt
Nun falben sich die Baumkleider rot und braun , und

wenn der Herbstwind hineinstößt , dann raschelt 's , und ver¬
gilbte , runzlige Blätter sinken zu Boden . Diese Blätter —
wie sind sie im Herbst vom Menschen mißachtet neben ihren
Brüdern , den Früchten ! Sie werden nicht in Säcken und
Truhen gesammelt , stellen keinen Kapitalwert auf dem
Markte dar , werden nicht gepflegt und genossen. Nein , still
und unbeachtet rieseln sie zu Boden . Vielleicht stampft sie
der Regen in den Morast , vielleicht ergreift sie der Wind
noch einmal und entführt sie in huschendem Spiel . Und doch:
was wäre mit all den Aepfeln und Birnen und Zwetschgen
-geworden ohne die Blätter ? Nie wären sie zum Leben uns
zur Reife gekommen , wenn ihnen nicht die Blätter gsschästg
zur Seite gestanden wären . Sie haben geatmet , haben die
Sonnenkraft und das belebende Naß des Regens gesammelt
und weitergeschenkt . Ihr Wesen war Dienst , daß der Baum >
lebe und die Früchte sich runden und färben zu süßer Reife.
Der Mensch aber erntet die Früchte , und die Blätter faulen
irgendwo draußen vergessen in einem Bodenwinkel . Grau¬
sames Schicksal!

And bei den Menschen — ist's da nicht auch so? Wird
da nicht auch geschieden zwischen Blättern und Früchten?
Hier das unübersehbare Heer derer , die unscheinbar , >un-
gekannt , ungelobt ihr Leben verbrachten in schlichter Ar¬
beit , im treuen Dienst ; dort die andern , die „auf der Mensch¬
heit Höhe wandern " , die Bedeutenden , Gebildeten , die hohe
Stellen bekleiden , großen Einfluß haben . Von ihnen
„spricht man ", und wenn sie sterben , dann wird ihr Ruhm
besungen . Die andern aber , was gelten sie?

Die Frucht wird sorglich eingserntet , verpackt und ge¬
borgen . Das Blatt ober gehr draußen in Sturm und Regen
einsam zugrunde . Bei den Menschen ist's wohl nicht viel
anders . Grausames Schicksal? Ja . wenn eines nicht wäre:
Hoch über den Großen und den Kleinen , den Bedeutenden
und den Melen steht Gott . In seiner Hand ist jede Menschen'
feele. Und vor ihm hat jode unendlichen Wert - Und aum
über dem schlicktesten, geringsten Dienst steht die Verheißung:
„Du bist über Wenigem getreu gewesen ; ich will dick über
viel setzen." K. H-
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Jagd und Fischerei im Oktober
Die Brunft des Rotwilds erreicht in den ersten Tagen

dieses Monats auch in höheren Lagen ihren Höhepunkt und
flaut nach der ersten Dekade ab. Mit dem 15. endet die
Schußzeit des Rothirschs nur in Bayern . Der Damhirsch
tritt in die Brunft und kann überall erlegt werden. Weib¬
liches Rot- und Damwild, sowie die Kälber dieser beiden
Wiidarten werden in Württemberg vom 16. ab frei, in
Bayern weibliches Damwild bereits am 1. Der Rehbock ge¬
nießt in Bayern seit Monatsanfang Schonzeit. Weibliches
Rehwild  und Kitze dürfen dagegen in Baden vom 1., in
Württemberg vom 16. ab ausschließlich Geißen erlegt wer¬
den. Die Schonzeit der Hasen,  soweit sie noch nicht ab-
geiausen. endet jetzt in den meisten deutschen Staaten . Ihre
Schußzeit beginnt für Württemberg und Bayern mit dem
16. In der zweiten Hälste des Monats nehmen die Wald¬
treibjagden zumeist ihren Anfang, die durch das Vorkommen
von Fasanen und Waldschnepfen an Reiz gewinnen. Reb¬
hühner sind vollwertig. Der Zug der Wildenten und Gänse
ist in vollem Gang, so daß der Besuch des Falls und Strichs
an günstigen Plätzen oft gute Erfolge liefert. Die Verhärung
des Haarraubwilds nimmt ihren Fortgang . Der Zug der
Raubvögel und der Winterkrühen dauert an. Futter - und
Fangstellen sind instandzusetzen. Erstere sind, namentlich
insofern es sich um Fasanen handelt, bereits regelmäßig zu
beschicken. Dem Wildererunwesen, der Hunde- und Katzen-
plage ist unausgesetzt größte Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Aesche, Barbe , Barsch, Regenbogensorelle. Hecht, Schied
und Zander beißen noch gut. Der Huchen geht in kleinen
Gewässern an die Angel. Forelle . Bachsaibling und See¬
forelle laichen. Butten können in Reusen gefangen werden.
Die Krebse paaren sich.

Der Winterfahrplan 1931/32
tritt mit dem morgigen Sonntag in Kraft . Die Fahrzeiten
der von Nagold ausgehenden Züge sind folgende:

Richtung Calw:
Nagold ab : 4.32 — 5.58 — 8.41 — 10.28 — 13.50 — 17.23

— 18.33 VH— 19.10 8 — 22.28 Uhr.
Richtung Eutingen:

Nagold ab : 7)10 — 10.48 — 12.30 — 14.59 8a — 16.07 —
10.01 — 20.22 Uhr.
Richtung Altensteig:

Nagold (Stadt )' ab : 7.53 >V — 8.50 8 — 12.50 — 14.00 XV
— 17.58 — 20.55 Uhr.
Auch eine neue Autolinie der Fa . Benz  L Koch

tritt mit dem 4. Oktober in Kraft:

Nagold — Pfalzgrasenweiler
Nagold ab:  7 .15 — 12.35 — 18.10 — 20.45 8 —

Rohrdorf ab:  7 .25 — 12.45 — 18.20 — 20.55 8 —
Walddorf (Waaghaus ) ab : 7.35 — 12.55 — 18.30 —
21.05 8. — Egenhausen ab:  7 .55 — 18.50 —21.25 8
— Bösingen  ab : 8.05 — 13.10 — 19.00 — 21.35 8.

P falzgrafenweiler  ab : 6.00 — 11.(30 — 17.10
— 19.30 8 — Vösingen  ab : 6.10 — 11.40 — 17.20 —
19.40 8 — Egenhausen  ab : 6.20 — 11.50 — 17.30 —
19.50 8 — Walddors  ab : 6.35 — 12)10 — 17.45 —
20.05 8 — Rohrdors  ab : 6.4c> —12. 20 — 17.5o —
20.15 8,

Eine neue Einrichtung der Fa . Benz L Koch sind die
Kilometer Heftchen, durch die man 100 bezw. 200 Kilometer
zu einem ganz verbilligten Satz lösen kann und wodurch
sich die Fahrt um ca. 40—45 Prozent ermäßigt.

Ter ausführliche „Gescllschafter"-Wandfahrplan er¬
schein! in den nächsten Tagen.

Zum Tod einer Kriegerwitwe
Aus den Reihen der mehr als 360 000 Kriegerwitwen

Deutschlands wurde anfangs dieser Woche auch in unserer
Stad : wieder eine jener stillen Leidgeprüften , denen der
Weltkrieg ihr Liebstes nahm , hinweggerissen : Frau Maria
H ö r in a n n. Bon hier und besonders von der Ferne bis
nach Freudenstadt hinüber kamen am Donnerstag recht
viele Freunde und Glaubensgenossen , um ihr die letzte
Ehre zu erweisen. Herr B u r kh a r L t, der Bezirks -Vor¬
steher der Neu - Apostolischen Gemeinde  entwarf
am würdig geschmückten Grabe ein getreues Lebensbild der
Entschlafenen . An den Text : „Ich liege hier und ruhe
gern im Frieden " sich haltend , dankte er der Verewigten
besonders dafür , daß sie ihr Haus dem Gottesdienst der
hies. Gemeinde geöffnet habe. Herr G u t h i e,r-Nagold
legte unter Dankesworten den Kranz der hiesigen Glau¬
bensgenossen  nieder und Herr Kfm. E . Lang  nahm
für die Ortsgruppe Nagold des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten  etc . Abschied von dem treuen
Ausschußmitglied, der guten Kameradin . Verschiedene
Trarerklänge des Gemeinde-Chors Freuden st adt um¬
rahmten  die ernste Stunde , der die wunderbare Herbst-
sonne ihren Segen gab. E. L.

Beerdigung von Georg Schüttle, Tuchmacher
Heute m i r und morgen dir!  So hört man die

Glocken klingen, wenn wir die Verstorbenen hier — auf
den Gottesacker bringen . Denn es ist ein gar eitles und
flüchtiges Ding um das irdische Leben aller Menschen und
die Wahrheit dieser Worte legte sich auch gestern der großen
Trauerversammlung recht nahe ans Herz. Gibt es doch
Wochen und Tage , in die sich mehr zusammendrängt , die
stärkere Eindrücke zurücklassen als sonst oft ganze Jahre,
dahin gehört , wenn wir ungeahnt vor ein Sterbelager
gestellt werden . — 2m Alter von 64 Jahren verschied
Georg Schüttle,  Tuchmacher . Geboren in Ebhausen,
siedelte er mit seiner Familie im Jahre 1909 nach Nagold
über. Man durfte ihn kennen und schätzen lernen als einen
zuverlässigen Arbeiter in seinem Beruf bei der Firma
G. Fritz Kapp,  Marktstraße . Sich selbst stellte er beschei¬
den und anspruchslos zurück. Wer mit ihm zusammenge¬
führt wurde , fand einen Menschen, der andere nicht nur
so an sich vorübergehen lassen konnte, sondern dem es Be¬
dürfnis war , überall herzlich teilzunehmen und mitzutra¬
gen. — Die Grabrede  spendete im Sinne Jesaja 60, 20
„Der Herr wird dein ewiges Licht sein, und die Tage
deines Leidens sollen ein Ende haben ", den Hinterbliebe¬
nen reichen Trost . Waren es doch noch schmerzvolle Krank¬
heitstage , die den immerdar schaffensfreudigen Mann in
die Stille führten , so wissen wir , daß seine auch im Den¬
ken, Reden und Handeln stets aufrichtige Persönlichkeit
dem Herzenszug nach oben mehr und mehr gefolgt ist. Das
war ihm wirklich Lebensbedürfnis . — Wieder ein Wechsel
am „Webstuhl der Zeit !" —n.

„Aus dem Schwarzwald"
Das Murgtal und seine angrenzenden Höhen bilden

den Hauptteil in der Septemberausgabe des Württembsr-
gischen Schwarzwaldvereins in Wort und Bild und zwar
mit der Schilderung „Das Murgtal vor 125 Jahren ". Aus
dem Oberamt Calw ist über die Burg Eechingen berichtet,
nach der Herr K. A. Koch geforscht hat . Interessant sind
auch die Ausführungen des Hauptvorsitzenden des Verban¬
des Märkischer Wandervereine , des Herrn Oberlehrer Suck,
über „Das Wegerecht des Wanderers ". Der übrige Teil
setzt sich meist aus Ortsgruppenberichten zusammen, unter
denen die Ortsgruppe Nagold zweimal vertreten ist.

Ergebnis der Schweinezählung vom 1. September 1931 im
Oberamt Nagold.

Wir veröffentlichen nachstehend das Ergebnis der
Schweinezählung vom 1. September 1931 im Oberamt
Nagold und fügen zum Vergleich die Ergebnisse der Zäh¬
lungen vom 1. Dezember 1930, 2. März 1931 und 1. Juni
1931 bei, so daß sich die Entwicklung des Schweinebestandes
im Verlauf eines Jahres verfolgen läßt:
Bestand am Stück gegen die vorherige Zählung mehr

im ganzen weniger ,
Stück

>

6217 -s- 663 ^11 .9
5554 —1173 -17 .4
6727 — 783 —10,4
7510 — —

1. Sept . 1931
1. Juni 1931
2. Mürz 1931
1. Tezbr . 1930

Wie in allen wiirttembergischen Bezirken mit Aus¬
nahme von Tübingen und Wangen hat sich die Zahl der
Schweine vom 1. Juni auf 1. September 1931 zum ersten
Male wieder vermehrt , nachdem sie sich seit 1. Dezember
1930 ununterbrochen vermindert hatte . Die Zunahme war
aber in unserem Oberamt so gering , daß die viel stärkeren
Einbußen zwischen 1. Dezember 1930 und 1. Juni 1931
bis jetzt noch nicht wieder aufgeholt werden konnten . Hin¬
sichtlich der Zahl der Schweine stand das Oberamt Nagold
am 1. September 1931 an 46. Stelle unter den 61 Bezir¬
ken des Landes.
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Zaust über Danzig
8sit6 7

Bon Sommer und Herbst
Mötzingen, 2. Oktober.

Nun sind uns doch noch schöne Tage geschenkt worden,
an denen goldener Sonnenschein über den herbstlichen Flu¬
ren und Wäldern liegt . Das Wetter darf wohl besser wer¬
den, sagt der Bauer , wenn es sich zahlen soll! Man atmet
auf nach den langen , düsteren Regenwochen. Mit der Ernte
im August sing es an : Regen , naßkalte Tage , die nicht
mehr aufhören wollten . Meist mußten die Garben aus den
Feldern ausgestellt werden,' Sie wurden immer wieder von
strömendem Regen durchnäßt und konnten oft erst nach lan¬
gem Warten halbwegs trocken eingeführt werden ., Der
K ö r n e r e r t r a g, jo hört man sagen, sei an Menge dem
vorjährigen mindestens gleich; die Güte aber läßt sehr zu
wünschen übrig . Der Haber  wurde eigentlich noch am
besten eingebracht. Aus der Erntezeit verdient nachträglich
erwähnt zu werden, daß der I ü n g l i n g s v e r e i n an
2 Abenden einer Witwe das größte Getreidefeld abge¬
erntet hat . Eine schöne Tat ! — Wenige Tage nach Be¬
endigung der Getreideernte pflegt sonst die H o p f e n e r n t e
zu folgen. Aber Heuer klang kein frohes Singen der Hopfen-
zopferinnen durch das Dorf . Der Regen hat die vielen
Hopfen rasch rot werden lassen. Nur wenige Simri hat
man gezopft, kaum der Rede wert . Im allgemeinen wurden
die „Schluchten" beiseite gelegt und die Blätter und Dol¬
den als Streu benützt. Anfangs wollte man das Zeug ver¬
füttern ; als aber das Vieh fürchterlich zu „trielen " an¬
fing, ließ man die Hopfenfütterung schleunigst bleiben.
Seit Menschengedenken ist ein solch schlechtes Ergebnis der
Hopfenernte nicht vorgekommen. Bei den niederen Preisen
wäre ja ohnehin nicht viel verdient gewesen. So wird der
Hopfenbau wohl nicht zunehmen in den nächsten Jahren.
Auch die Kartoffeln  haben enttäuscht ; die Hälfte da¬
von ist knitz, Nur in mageren , steinigen Aeckern sieht's besser
aus . Oehmd hat es dagegen genug gegeben; an Futter für
das liebe Vieh fehlt es nicht. Das viele Obst wollen wir
auch nicht vergessen und recht froh daran sein. Viel ist schon
abgeerntet , und die Mostpressen klappern tagein tagaus
in fröhlicher Tätigkeit . Zuletzt kommen noch die stattlichen
Rüben und das Kraut  an die Reihe . Bald stehen die
Felder völlig leer . In 'letzter Woche flog eine Schar
S chn e eg ä n s e, 34 an der Zahl , über unsere Fluren . Die
Leute wunderten sich Uber das lange , spitze Vogeldreieck am
herbstlichen Himmel und über das laute , weithin schallende
Geschrei. Ob diese Saatgänse auch den frühen Winter an-
inelden wollten , von dem man so oft sagen hört?

Freudcnstadt, 2. Ott. Kraftpostlinie Freudenstadt-Glat¬
ten wird eingestellt. Der Betrieb der Kraftpostlinie Freu¬
denstadt—Glatten wird vom 4. Oktober an eingestellt.

Letzte Nachrichten
Ludendorffs „Volkswarte" verboten.

München, 2. Ott., Die Numer 40 der Wochenschrift
Ludendorffs „Volkswarte " vom 4. Oktober wurde polizei¬
lich beschlagnahmt und eingezogen, da die Ausführungen
des Artikels „Erlösung von Jesu Christi " die religiösen
Gefühle eines großen Teiles der Bevölkerung gröblich ver¬
letzten und daher geeignet seien, die öffentliche Sicherheit
und Ordnung zu gefährden.
Gründung der Sozialistischen Arbeiterpartei Deutschlands

in Breslau.
Breslau , 3. Ott. Der vom mittelschlesischen Bezirks¬

vorstand abgesetzte Breslauer Ortsvorstand der dortigen
SPD . hatte für gestern abend eine Funktionürversamm-
lung als außerordentliche Hauptversammlung einberufen.
Diese Versammlung sollte ursprünglich im Schießwerder-
saal abgehalten werden, mußte aber nach dem Bergkeller
verlegt werden, da der Bezirksvorstand den Schießwerder-
sal durch seine Maßnahmen für die Opposition gesperrt

hatte . Zu der Versammlung waren etwa 3000 Personen
erschienen. Als Hauptredner trat der Führer der Opposi¬
tion im Reich, Reichstagsabgeordneter Seydewitz, auf , der
zu größerer Aktivität innerhalb der Arbeiterschaft und zur
Gründung der neuen Sozialistischen Arbeiterpartei Deutsch¬
lands aufforderte . Ferner sprachen der bisherige Vorsitzen¬
de des Breslauer Ortsvereins , Rechtsanwalt Dr . Eckstein,
und der Reichstagsabgeordnete Ziegler , die sich gleichfalls
für die Gründung der neuen Partei einsetzten, um mit der
Zusammenarbeit mit dem Bürgertum endlich zu brechen.
Nach den Ausführungen der drei Redner wurde eine Re¬
solution angenommen , die besagt, daß die neue Partei in
Breslau mit 3000 Mitgliedern gegründet sei. Gegen diese
Entschließung stimmten nur vier Versammlungsteilnehmer.

Japanische Bombenflugzeuge unterwegs nach Mukden
London, 3. Ott. Reuter meldet aus Mukden, daß die

letzten Berichte von den Plünderungen , welche von 650
Banditen in den östlich von Mukden gelegenen Landstri¬
chen verüht worden sind, zur Folge hatten , daß japanische
Bombenflugzeuge heute in die betroffenen Gebiete ent¬
sandt wurden.

Kämpfe in Marokko.
Paris , 3. Ott . Nach einer im „Temps " veröffentlichten

Meldung aus Rabat , hat ein Stamm von Aufständischen
in Marokko, etwa 400 Gewehre stark, nachts zweimal in
die französischen Linien einzudringen versucht, einmal auf
den Straßen von Tedla und am 28. und 29. September in
der Gegend des El Abid-Flusfes . Die Aufständischen sollen
zurückgewiesen worden sein und dabei erhebliche Verluste
erlitten haben.

Redeverbot für Dr. Frick. Als der frühere thüringische
Minister Dr. Frick am Donnerstag in einer großen Ver¬
sammlung im Berliner Sportpalast über die Politik der Re¬
gierung Brüning reden wollte, wurde ihm nach kurzer Zeit
das Weiterreden verboten. Die Versammlung verlief ruhig.

Mussolini Großvater geworden. Die Tochter Mussolinis,
die Gattin des italienischen Generalkonsuls in Schanghai,
Grafen Chiano,  hat einem Knaben das Leben geschenkt.

Schulstreik- Rach dem Berliner Beispiel sind auch in
Köln und Solingen Schüler der sogenannten weltlichen
Schulen von ihren Eltern vom Anterricht fsrngshalten wor¬
den, angeblich um gegen den Abbau bei der Schulfürsorgs
Einspruch zu erheben.

Sportvorfchau
Handball

Morgen hat die 1. Elf das letzte Pflichtspiel der Vorrunde
hier gegen Altensteig 1. auszutragen. — Da die erste Mann¬
schaft bisher in dieser Runde wenig Glück und viel Schußpech
gehabt hat, läßt sich nicht vorhersehen, welche der beiden gleich¬
wertigen Mannschaftendie beiden Punkte erringen wird. Hof¬
fen wir, daß die beiden Mannschaften ein schönes und vor
allem anständiges Spiel zeigen.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir aber auch alle Zu¬
schauer von hier und auswärts dringend bitten, alles unnötige
und unsportliche Geschrei und Gejohle zu unterlaßen. Der Ver¬
ein ist gezwungen, für Ordnung zu sorgen und Zuwiderhan¬
delnde durch die aufgestellten Ordner vom Platz weisen zu las¬
sen, da bei groben Störungen des Spiels und Anrempelung
des Schiedsrichters durch das Publikum die Kreisleitung eine
Sperre des Spielplatzes verhängen kann. Man kann auch ohne
Geschrei und Zwischenrufe einer guten Spielerleistung begei¬
sterten Beifall zollen.

Fußball.
Unsere Mannschaften 1. Elf und Jugend treten morgen

im Verbandsspiel dem Neuling Emmingen gegenüber: Der
Sportplatz von Emmingen befindet sich äuf dem Kühlen in
herrlicher Lage. Da bei Emmingen frühere S .V.Nler in der
t Mannschaft stehen, ich ein schönes offenes Spiel zu erwar¬
ten. Mit Erledigung dieser Spiele ist die Vorrunde geschlossen.
Auch von diesem Spiel dürfte Nagold die beiden Punkte mit
nach Hause nehmen. —isch.

Großes Haus : 4. Okt. S .-Micte 8: Die Stumme von
Portici (8—10.30). — 6. StVB . 9: Sommer von einst (Ope¬
rette von Lajtai ) 8—g. 10.45. — 7. Hauptmiete (Theater-
g-emeinde) F 33: Der Rosenkaoa-lier (7.30—11). — 8. B 33:
Orpheus und Eurydike (8—n. 10). — 9. D 34- Der lustige
Krieg (8—n. 10.45). — 10. Auswärtigen -Miete 1. Abt. 15.
Vorst.: Fidelio (7.30—10). — 11. A 35: Undine (7.30 bis
10.30). — 13. C 35: Die Stumme von Portici 8—10.30). —
14. F 34: Der lustige Krieg (8—10.45).

Kleines Haus. 4. Okt. Kyritz-Pyritz (Posse mit Gesang)
7.30—10. — 5. Hauptmiete A 34: Götz von Berlichingen
(7.30—n. 10.30). — 6. D 33: Die Fahnenweihe (8—n. 10).
— 7. StVB . 10: Der Hauptmann von Köpenick(7.30—10.30).
— 8. Bühnenvolksbund: Götz von Berlichingen (7.30—10.30).
— 9. C, 34: Kyritz-Pyritz (8—10.30). — 10. E 34: Der
Graue (Schauspiel in 4 Akten, 18 Bildern, von Friedrich
Förster ) 8—10.30. — 11. Der Hauptmann von Köpenick
,7.30—10.30). — 12. B 34: Die Fahnenweihe (8—n. 10). —
13. D 35: Der Graue (8—10.30). — 14. E 35: Kyritz-Pyritz
(8—10.30).

Liederhake. 4. Oktober. Erstes Symphoniekonzert (Bach,
Bruckner). Oeffentl. Hauptprobe (11—-g. 12.45). — 5. Okt.
Erstes Symphoniekonzert (8—g. 9.45).

der SlMarker Rundfunk AE.
Sonntag , I . Oktober:

7.00: Hamburger Hafenkonzert . 8.00: Gymnastik . 8.30: Orgelkonzert.
10.15: Evang . Morgenfeier . 11.15: Feier anläßlich des Welttierschutz-Tags.
11.30: Neue Ehormusik. 12.00: llcbertragung aus Berlin : Filnfte Sympho¬
nie von Beethoven u . a. 13.30: Kleines Kapitel der Zeit. 13.45: Gesangs,
konzcrt. 14.15: Fcuchter -Vokalauartctt . 15.00: Stunde der Jugend . 18.00,
Konzert . 18.00: Elsässischc Musikstundc. 18.30: Sportbericht . 18.40: Schall¬
plattenkonzert . 19.00: Rheinische Dichter sprechen vor dem Mikrophon.
20.00: 2. Badisches Brucknerfest. 20.40: Deutsche Humoristen . 21.15: Unter¬
haltungskonzert . 22.30: Nachrichten, Sportbericht . 22,50: Tanzmusik.

Montag , 5. Oktober:
0.10: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.15: Wetterbericht . 10.00:

Schallplatte ». 11.00: Nachrichten. 12.00: Wetterbericht . 12.05: Funkwerbungs-
konzcrt. 12.35: Schallplatte, :. 12.55: Naucncr Zeitzeichen. 13.00: Schallplatte » .
13.30: Nachrichten, Wetterbericht . 14.30: Spanischer Sprachunterricht . 10.00:
Bricfmarkenstunde . 10.30: Blumenstundc . 17.05: Konzcrt . 18.30: Zeitangabe.
18.40: Bortrag : Ein Blick in das deutsche Rcichsarchiv . 10.05: Engl . Sprach,
unterricht . 19.30: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschastsnacheicht -n.
10.45: Unterhaltungskonzert . 20.30: Das vergessene Ich, komische Oxer.
22.10: Wetterbericht , Nachrichten, Tanzmusik.

Gestorbene: Rosine Stengelin geh. Vartenbach, 86
Freu den  st adt / Berta Schneider Wwe^ qeb. Fritz,
Herrenberg

!ui ft
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Handel und Vekerhr
Neichsban'ausrveis vom 36. September

Nolendeckung31,2 v. H. Starker Verlust von Devisen
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 13. September 1931

hat sich in der Ultimowvche die gesamte Kapitalanlage
der Bank in Wachteln und Schecks, Lombards und Effekten um
625,5 auf 4073,1 Will. RM . erhöht. Der Umlauf an Reichs-
ba » knoten  hat sich um 435,3 auf 4609,2 Milt. RM .. derjenige
an R enternd autsch ,einem  On 13,5 auf 422,2 Mill. RM . er¬
höht. Die fremden Gelder  zeigen mit 613,4 Mill. RM . eine
Zunahme um 73,1 Mill. RM . Die Goldbestände  haben um
73,6 auf 1300,8 Mill. RM. und die Bestände an dsckungs«
fähigen Devisen  um 159,1 auf 138,8 Mill. RM . abgenom-
men. Die Deckung der Noten  Lurch Gold und deckungs-fähiar
Devisen beträgt 31,2 Prozent gegen 40,1 Prozent iu der Vorwoche.

Wieder Erhöhung Lsz Brolpre -jes? Der Zmeckoerband L?r
BäckermeisterGroß-Berlins hat dem Reichsernährungsmimsterimu
Unterlagen überreicht, nach denen sich bei dem gegenwärtigen
Roggenmehlpreis eine Erhöhung des Brorpreises  nie ' t
umgehen lasse. Am Freitag fand eine Besprechung stakt. Wie m -
lautet, soll der Brotpreis von 48 am 50 Pf . für den 2Pfund¬
laib ab nächster Woche erhöht werden.

Die Prcge für Betriebsstoffe werden ab 5. Oktober um 1 küs
Pfennig so Liier herabgesetzt: die Preise für Benzol bleilun

aber um 10, für Gemisch um 4 Pfennig höher alz für Benzin.

Entiegung der Vödlinger AiUbp ' atznxrPätten
Die Deutsche Lufthansa wird zufolge der allgemeinen

Verschärfung der Wirtschaftslage dl? Döblinger und Stettiner
Werkstätten zeitweilig stillegen und in den Werkstätten nnd-
Bücos der Hansa Kurzarbeit bzw. Kürzung der Gehälter und
Löhne durchführen . Auch das fliegende Versonal soll ver¬
ringert werden.

Stillegung. Die Äewerkschatj Konstantin der Große in Bochum
hat die Stillegung einer Schachtanlage mit 650 Arbeitern und An¬
gestellten beim Demobilmachu'Ngsko-mmissar beantragt.

Die Lohnsenkungen in Amerika nehmen einen immer größeren
Umfang an. Die Utah-Kupfergesellschastund die Amerikanische
Schmelz- uud Raffinier -Gesellschaft haben eine Lohnsenkung von
10 v. H. angekündigt. — In den vier Hafenstädten von Texas sind
die Dockarbeilor in den Ausstand getreten, um gegen die Lohn-
tüizun « von 15 Leuts in der Stunde zu protestieren.

Märkte
Viehpreise. Herberkingen: Fairen 300—520, Ochsen 350—500,

Kalbeln 350—460, Jungrinder 12.0—200, Kühe 150—300. — Leon-
berg: Kühe 400—450, Rinder 200—350, Kalbinnen 450—550. ein
Vaar Ochsen 1000—1100. — Wangen i. A - Pferde 800—1200. —
wurzach : Kalbeln 300—425, Rinder 110—260 Mk.

Schweinepreise. Bönnigheim: Milchschweine8—12, Läufer 44.
— Lreglingen: Milchschweine11—17. — Hcrberiingen: Ferkel 9
bis 17. — Großbottwar : Milchschweine8—12. — Rosenfeld- Milch¬
schweine9—12. — Schömberg: Milchschweine 10—15. — Winnen¬
den: Milchschwem- 15—18. — Nürtingen : Läufer 30—3ck, Milch¬
schwein« 10—17 Mt.

Fruchtpreise. Urach: Weizen 12.50—13.50. Dinkel 8.50—11.20
Roggen 10, Gerste 9—11, Haber 7—12.30, Mischling 10, Kernen
12. —. Winnenden: Weizen 12.50—14, Saatweizen 15—17. Haber
7.50—8.80, Dinkel 12—13.50, Gerste 8.50—10 Mk. der Zentner
Landeier 12 Pfg ., Landbutter 1.50 Mk. das Pfund.

Obstxretse. Böblingen: Mostobst 2.30—2.60, Tafelobst 6—8
Zwetschgen 11—13. — Oehringen: Tafeläpfel 3—4.50, Mostävfsl
1.30, Mostbirnen 0.60. — Tübingen : Mostobst 2.30—2.50 Kar-
Löffeln 4—4.60. — Ulm- Tafcläpsel 6—si Wirtschaftsobst 4—5
Mostobst 1.30—2.70. — Winnenden: Mostobst 2—2.50, Tafelobst
3.60, Zwetschgen 10—15. Quitten 4—6 Mk, Ver Zentner.

„ Nürnberger Hopscnmarkt. Las Geschäft scheint sich nun doch
allmählich etwas zu beleben. Es zeigt sich jetzt täglich mehr Nach-
sra -e, aber es fehlt immer noch an den erforderlichen Zufuhren

'w Tettnanaer Hopfen, die in Prima Ware zu 65 bis
RM je 1 Ztr . fast regelmäßig sofort aufqekauft werden D>-.

neuen finde» aiv-r auch täglich Hallertauer zu 40—60 RM uns
onzelne Ballen Ausstich (meist von der Deutschen Hopfmv-rk-hrs-
gcßll 'chaft 7-bernommen) zu 70 RM , 'Abnahme, Auch nach Ge-
birgshopsen bostehr Lauernd Nachfrage, doch fehlen hierin jegliche
HU'sulhren. Fünftägige Zufuhren 200 B ., dreitägiger Umsatz 300 B.

Das Wetter
Die von Westeuropa vordringende Druckstörung wird sich bei

uns nur L>rch Bewölkung äußern . Für Sonntag und Montag ist
vorerst trockenes und warmes , zeitweise wolkiges Wetter zu er-

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Stadtgemeinde Nagold.

Vergebung von Bauarbeiten
Für den Bau einer Sammelkläranlage und Er¬

weiterung des Doler .netzes werden vergeben:
Wegbau- und Grabarbeiten 22500
Betonarbeiten . 12509 „
Röhrenliefermig . 16600 „
Kanalguß . 5500 ,

Pläne und Beschreibungen sind beim Sladtbauamt
cinzuiehen. Leistungsverzeichnissewerden dm l abgegeben.

Die Angebote , mit entsprechender Aufschrift ver
seben, sind bis Montag , den 12. Okt ., nachm . 6 Nhr
auf dem Stadtbauamt einzuieichen. 77:

Nagold , den 3. Oktober I93l.
Stadlbanamt.

Illderlill>o8e-8l>rekll8tl!lillkn
finden im Oktober am Montag » den 8. und 19.
von 2 Uhr ab im Bezirks -Krankenhaus statt.

von II — l2  Uhr ebenda. 753

Zwangsversteigerung
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das aut

Markung Nagold gelegene , im Grundbuch von Na
gold Heft 5l5 Abtlg . I Nr . 1 zur Zeit der Eintragung
des Zwangs Versteigerungsvermerkes aus den Namen der

1) Elise Brösamle , ledig volljährig hier
2) Luise Brenner,
3)  Pauline Hafner geb. Trinkner , Wilwe des

Ernst Hafner , Jpsers hier,
je z« ein Drittel unabgeteilt, ein
getragenen Grundstücke Geb . Nr . 4
der Waldachstraße,

Wohnhaus 66 qm
angeb . Scheuer . . . 39 qm
Abtritt . 01 qm
Hosraum . . . . 97 qm

2 u 03 qm
PNo . 36 Gemüsegarten

das elbst 46 qm  zus . 2 u 49 qm
gemeinderätl . geschätzt am 10. Juni 1931 zu 15000AL//

am Dienstag , den 17. November 1931
vormittags 9 Nhr

aus dem Rathause in Nagold versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 28 . September

1931 in das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie

zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver¬
merkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich wa¬
ren , spätestens im Versteigerungstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumel¬
den und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaub¬
haft zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststel¬
lung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung des Versteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rech¬
ten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung ent¬
gegenstehendes Recht haben , werden aufgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens her¬
beizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteiger¬
ten Gegenstandes tritt.

Nagold , den 2. Oktober 1931. 752
Kommifsär: Bezirksnolar gez. Harsch.

«Heuina-, Mail- ans kiervensmmerreo?
sofort Walwurzfluid! Flasche2.—Spezial 3.—
.ES hat mir schon gute Dienste geleistet, indem es
nichts besseres gibt". (Original -Zeugnis)
In den Apotheken in Nagold, Altensteig, Katter¬

bach. Wildberg.

siimi.VWinderMkiM
werden in

eigener WerkstüNe
rasch und preiswert ausgesührt.
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Schönbronn, 3, Okt. >931.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Anteilnahme während der Krankheit
und beim Hmscheiden memer lieben Gat¬
tin, unserer pule» Mutier , Gwßmulter,
Schwester und Schwägerin

Marie Walker
geb . Braun

danken wir herzllchst. Besonders danken
möchten mir auch für den erhebenden Ge¬
sang dcs Mädchenchors, die vielen Krans-
und Blumenspendkn sowie für die zahl¬
reiche Leicheiiberleitungzur letzten Ruhe¬
stätte unserer lieben Verstorbenen.

Die trauernde» Hinterbliebene».

AM rritLie
W» stätte

L»
6NN 816

vriiÄrsaeiien
dsrwtlsssn
Koten 8ie bitte de! uns unverbinck-
licb Okkerte ein ; wir versickern 8ie
bester unck raschester LeckienunZ

8 , UrslM

Inb .: Xarl Kaiser jT Lucküruckecei- Uuclibmüerei
ZeüunZsvorlax- öuckiianiilunU

Eine Anzahl

»« MW » .

iilSM
400X270X290 mm
als Gnmachgläser ge¬
eignet, das Stück zu

3.— verkäuflich.
Elektrizitätswerk
Kammerjäger Strohm
kommt in einigen Tagen hier¬
her und Umgebung u. ver¬
tilgt unter schrifil, Garantie

MzeiiNM ""
Anerkennurigsschrcib. stehen
zu Diensten. Diskr. zuges.
Bestellungen sofort erbeten
an den Verlag d. Ztg . ^

50V stlk.
gegen doppelte Sicher hei>
von pünktlichem  Zins
zahler aufzunehmen
gesucht

Schrift !. Angebote unt.
Nr . 759 an d. Gesch.-2t.
des Blattes.

Derkaufe eine Anzahl
2—8 Monate alte

Grotz-Ehinchilla-
Kanincherr

Edelpelzraffe
v . » Slkvr,

Stadtgemeinde Nagold

Diestädt .Dreschmafchine
ist letztmals Montag und
Dienstag , 5. und 6. Ott
d.Zs ., je nachm, von I II
ab im Betrieb / Die Frucht
muß morgens angeführt
w rden.

Hierauf werden die Be¬
teiligten aufmerksam ge¬
macht. 761

Am 2. Okt . 1931
Stadtpflege.

Liegestuhl ^
zusammenlegbar, preisw.

zu verkaufen.
Schießmauerstr. 7.

Morgen nachm.
um 2 Uhr

Turn-Verein
ffoyold «.0.

IV. llovdäar! >lgä.
kisgolä

Um 3 Nhr
IV. LItM8leifl I
IV . IlsgM I.

Zp .V.MIe .N.Narsld

Samstag
den 3. Oktober 193 i

Spielersitzung
8 Uhr im „Adler"
f.sälrttl .Mannschaften

Sonntag
den 4. Oktober 193 t

Berbandsspiele:
Emmingen Jugend
— Nagold Jugend
Spielbeginn 1' /« Uhr
Emmingen I

— Nagold I
Spielbeginn 3 Uhr.
Abfahrt mit Auto

12.30Uhr ab „Adler'
Spielausschuß.

Ein 764

IM
mit 1840 und ein run¬
des mit 500 Liter ver¬
käuflich bei

Fr . Proß , Telef. 3
Wtldberg.

Lblisunsii.

Heiriir- Gesuch'
Einem 30—40 Jahre alten ,gut kath. Fräulei»

(oder kinderl . Witwe ), welches kinderliebend ist,
tüchtig im Haushalt und etwas Vermögen besitzt,
ist Gelegenheit geboten sich mit Witwer mit 3
noch schulpflicht.' Kindern , selbständiger Handw.
der Kandelsbranche und eig. Keim, glücklich zu
verheiraten . — Zuschriften mit näheren Angaben
u. Bild übermittelt unter Nr . 6^5 Nermtta Horb.

Morgen Sonntag  ab 3 Uhr

Tanzunterhaltung
ausgeführt von der Pforzheimer
Jazzkapelle Beh . 763

Es ladet recht herzlich ein
Vldr . Liir » VrsiLbv"

8S» l kW lSM»
Samstag
und Sonntags

LSLUklli Lvkstt
l wsrä . nood edrllode üsiö.
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I k'6rti§vLrs ssÄrautiert
1 Iroktzn I
i Lein Risiko u. Vor - I

Lsimtll ., uurlci . ^ iodor-
j keit erkorü. Vor!.j soloN OrkUsLuskonIL^
kr. I. «entirn L lo.

vsrlin - llolenLSS:

Reisende
tür Private von bedeutender Wä-
schesabrik gesucht . Reichhaltige
Kollektion samt !. Haushalt - und
Ausfleuerwasche kostenlos. Hoher

Verdienst wird 757
sofort bar

ausgezahlt . Schliehsach 25,-!
Plauen i . V.

HvbMkkInediiMeii

kMsImell

LbMIKedlsiiktlk

Mvlirüke
V. Utr U/emgis8er

empkieklt

Verkaufe 770
einen neuwertigrn

Opel
Lastwagen

l ' /s Tonnen v. 1 . 1930-
Julius Raas.

Spanier
zum Haltbarmachen

des Mostes empfiehlt
Varl 8 « tiu « n §

Erstklassige, sonnige 756

4 MMr-MhWNjj
mit Zentralheizung und reichlich Nebenräu¬
men in der Hohestraße sofort beziehbar
zu vermieten.

Näheres : Elektrizitätswerk.

Wir empfehlen unfern 767

s Tmeii-LaslWgc>
zu Lohnfahrten aller Art.

Kaupp L HentzIer, Nagold.

OLIM88 LN 8

Oet « rn»
L. 6 . m . d . u.

keutliuge « , Ourtenstrake 32.
OriwliunS 1929 ' — l 'elefon 3062

Ater Ms !!. WzjM sv i . lllitvlier 1931
xem . v . 12. 6. 1931 23.

Iu Niete Ironen «Ser ktgenileim?
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Kleine Î onLtsdeitrLgs v . 2.- an für ze 10(X,.-
üer vei -lsntzsten Lpursumrne (eiso 2. 8 . del 3000.-
nur KKI. 6.- pro Llonal ) — l 'U^unz; 5.— pro
'pausend ölaik Osrleken — (»Iso 2. 8 . dei 3000.-
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vli!iiillü>isre varledso vielksüi Sei. LivIsLsil.

Zinslos oüer de ! KUrriesler ^VsrleTeil
3,6 ? roL. 2ins k. Linla ^en u. Oarleden

disder deinaks
S PIttliouea Oeielioiiisrlr

Luteilimg  bis 1. Oktober 1931.
82S vvo .— Veieksmorlt

Kerles 7. MwUeü bereits irn Lesitr
— üei- verianxten kLusparsurnrne —
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Was tut uns not?
Eine volkswirtschaftliche Betrachtung von Diplom-Handelslehrer Erich Combe

Daß uns etwas nottut , wissen un fühlen wir alle, i
Man weifi auch in welch vielseitigen wirtschaftlichen Nöten s
wir uns befinden , nur über die Mittel und Wege zur !
Steuerung dieser Nöte streitet man sich noch. Da scheint !
es immer wieder am Platze zu sein, in wissenschaftlichem
Verfahren die einzelnen Tatsachen, welche uns täglich mit
all ihren problematischen Hintergründen vor Augen tre¬
ten. in ihre volkswirtschaftliche Kausalzusammenhänge ein-
zuordnen. Ich beabsichtige hier nicht, eine Erklärung und
Kritik der augenblicklichen Krisis mit ihren zum Teil !
grundverschiedenen Ursachen zu geben, sondern versuche, !
mich ausschließlich darauf zu beschränken, ohne p o l i t i- i
jche Porein genvmmenheit eine Volkswirt - I
schaftkiche Darlegung über die wichtigsten ^
Faktoren für die wirtschaftliche Existenz
eines Volkes  zu geben. Was ist notwendig für die
Existenz einer Volkswirtschaft, also natürlich auch prinzi¬
piell für die deutsche Wirtschaft unter den vorliegenden
Verhältnissen? Um diese Frage zu beantworten , können
wir die induktive wissenschaftliche Methode einschlagen, und
uns in Europa umsehen, um festzuhalten , wie es die an¬
deren Völker machen, um existieren zu können.

Betrachten wir einmal Großbritannien , daß in seiner
volkswirtschaftlichen Stuktur viele gemeinsame Züge mit
Deutschland aufweist . Auch in England muß man ein star¬
kes Ueberwiegen der Industrie gegenüber der Landwirt-
schasr konstatieren . Die heimische Landwirtschaft rann nur
einen geringen Teil für die Volksernährung Hervorbringen;
darum muß in anderen Produktionszweigen ein Ueber-
ichuß geschaffen werden, um durch Export die notwendigen
Mittel für den starken Nahrungsmittel - und Rohstosf-
import zu beschaffen̂ Wir sehen also, daß England eine
Volkswirtschaft ist, welche auf die weltwirtschaftliche Ver¬
bindung besonders stark angewiesen ist, und deshalb auch
einen besonders stark entwickelten Außenhandel aufweist.
Die englische Volkswirtschaft könnte ohne weltwirtschaftliche
Beziehungen keine 45 Millionen Menschen am Leben er¬
hallen. Bei Frankreich ist die volkswirtschaftliche Struktur
wesentlich anders als bei England . Wir finden dort eine
An Idealvolkswirtschast vor, den „Agrikulturmanufaktur-
hündelsstaat" par excelene! Da die große Mehrzahl des
Volkes in landwirtschaftlichen Berufen tätig ist, hat die
vielseitig ausgestaltete Industrie einen ausgedehnten hei¬
mischen Markt , der groß genug ist, um eine ernste indu¬
strielle Krisis zu verhindern . Frankreich hat eine Volks¬
wirtschaft, welche auf die weltwirtschaftliche Verbindung
bedeutend weniger angewiesen ist als England . Diese Tat¬
sache gereicht den Franzosen gegenwärtig besonders zum
Segen. Eine strukturelle Mittelstellung
zwischen diesen beiden Volkswirtschaften
nimmt die deutsche ein.  Bei Deutschland finden
wir nicht mehr diese Harmonie in den Hauptgruppen des
Erwerbslebens wie bei Frankreich , aber auch nicht dieses
erdrückende Uebergewicht der Industrie wie bei England.
Immerhin kommt in der beruflichen Elieberung des deut¬
schen Volkes eine starke Entwicklung von Industrie und
Handel zum Ausdruck. Von der Land - und Forstwirtschaft,
Gärtnerei , Tierzucht und Fischerei lebten nach den Ergeb¬
nissen der Berufszählung von 1907 nur noch 28,6 Prozent
der Bevölkerung , während 42,8 Prozent in der Industrie,
13,4 Prozent in Handel und Verkehr, 15,2 Prozent in
sonstigen Verufszweigen ihren Lebensunterhalt fanden.
Durch den Verlust von Elsaß-Lothringen und Posen-West-
preußen hat sich dieses Verhältnis noch mehr zu Angunsten
der landwirtschaftlichen Bevölkerung verschoben, so daß
der Nahrungsmittelimport , der schon vor dem Weltkrieg
eine bedeutende Rolle spielte, noch erheblich angewachsen
ist. Infolge der Weltwirtschaftskrisis , welche sich als eine
Krise für alle exportierenden Länder , — gleichgültig, ob
sie Nahrungsmittel , Rohstoffe oder Ftzrtigwaren auszu¬
führen gezwungen sind — erweist, leidet in der deutschen
Volkswirtschaft zunächst die Industrie , welche auf auslän¬
dischen Absatz angewiesen ist. Die deutsche landwirtschaftliche
Krisis hat ganz andere Ursachen als z. B . die amerikani¬
sche landwirtschaftliche Krisis , welche Rohstoffe und Nah¬
rungsmittel speziell zum Exportzwecke produziert . Die
deutsche Landwirtschaft leidet nach wie vor unter der Kon¬
kurrenz ausländischer Produzenten , welche aus verschiede¬
nen Gründen nicht nur Getreide , sondern auch Fleisch und
Molkereiprodukte billiger herzustellen in der Lage sind.
Die Schwierigkeiten, welche sich für alle Volkswirtschaften
zu allen Zeiten , und besonders auch in einer Weltwirt-
schaftskrisis ergeben, liegen in der Gestaltung einer günsti¬
gen Handelsbilanz  und hierdurch wieder in der
Schaffung einer günstigen Zahlungsbilanz . Das wichtigste
Glied in der Zahlungsbilanz ist die Handelsbilanz . Dis
Handelsbilanz ist die Gegenüberstellung des Geldwertes der
importierten und exportierten Waren . Der lleberschuß des
Exportes über den Import heißt aktive Handelsbilanz , der
umgekehrte Fall heißt passive Handelsbilanz . Ebenso nennt
man die Ueberschüsse der gesamten Forderungen über die
Schulden im internationalen Zahlungsverkehr aktive Zah¬
lungsbilanz und im umgekehrten Falle passive Zahlungs¬
bilanz. Die Komponenten der Zahlungsbilanz sind neben
der schon genannten Handelsbilanz die internationalen
Schulden und Forderungen , welche aus dem Anleiheverkehr,
Zinsendienst, ferner aus Dienstleistungen für die Vermitt¬
lung von Waren , Effekten, Zahlungen und Transporten
resultieren . Wenn wir uns also fragen , was der deutschen
Volkswirtschaft nottut , so müssen wir uns zunächst fragen,
wie steht es mit der deutschen Zahlungsbilanz . Ist sie aktiv
oder passiv? Sie muß natürlich , seitdem unsere internatio¬
nale Verschuldung durch die Belastung der Reparationen,
des Dawes - und Houngplanes eine so erdrückende geworden
ist, eine beständig passive gewesen sein. Da kann selbst eine
mit den äußersten Mitteln erkämpfte aktive Handels -!
bilanz kein Gegengewicht ausüben . Eine Volkswirtschaft
mit dauernd passiver Zahlungsbilanz ist aber ein Körper,
aus dem beständig Stoffe herausgeholt , ohne daß sie er¬
setzt werden. Mit unabwendbarer Logik ist ein derartiger
Organismus dem Verfall preisgegeben.

Es gibt nur einen einzigen Fall , bei dem eine passive
Zahlungsbilanz nicht zum Untergang führt . Dieser liegt
dann vor, wenn eine Volkswirtschaft ihre Zahlungsbi¬
lanz durch Ausländsanleihen , welche sie einem produktiven
Verwendungszwecke zuführen will , passiv gestaltet . Natür¬
lich darf auch eine solche Zahlungsbilanz , wenn sie zu einem
guten Ende führen soll, nur vorübergehend passiv sein.

Durch die produktiven Anlagen , z. V. Fabriken , landwirt¬
schaftliche Meliorationen soll die volkswirtschaftliche Pro¬
duktion neu belebt und gestärkt werden, so daß die Anlei¬
hen, welche die Zahlungsbilanz vorübergehend passiv mach-
ren, nachher mehr oder weniger leicht amortisiert werden
können. Wenn wir nun nach den Ursachen für die Passi¬
vität der deutschen Zahlungsbilanz forschen, so erkennen
wir sogleich das Bersailler Friedensdiktat mit seinen
Tributlastenplänen als die wichtigste. Ohne diese Behaup¬
tung mit Zahlen weiter beweisen zu wollen, wissen wir
alle, daß für die Existenz des deutschen Volkes die Auf¬
hebung des Poungplans das erste ist, was uns nottut.

Außer dieser Forderung ist aber aus den vorausge¬
henden Sätzen ferner eine Kritik an der Politik
zahlreich öffentlich -rechtlicher Organe  abzu-
lsiten . Wurden diese gewaltigen Anleihen , welche nicht
unwesentlich dazu beitrugen die deutsche Zahlungsbilanz
passiv zu gestalten, wirklich produktiv verwertet ? Wo sind
die Anlagen gemacht worden , welche eine derartige Ren¬
tabilität haben , daß die Erfüllung des Zinsendienstes und
eine rasche Amortisation gewährleistet sind? Jede Politik,
welche die oben erwähnten Richtlinien der Produktivität
nicht einhält , ist eine unverantwortliche Katastrophenpoli¬
tik ! -

Kehren wir jedoch zu dem Punkte zurück, an dem,
die Politik der Gegenwart noch ihren Hebel ansetzen kann,
zu der deutschen Handelsbilanz . Die Weltwirtschaftskrisis
erschwert es unserer Industrie außerordentlich , aus den
internationalen Märkten nach wie vor gleich viel abzu¬
setzen. Unser Export sinkt,  ohne daß daraus der
heimischen Industrie ein Vorwurf gemachl werden könnte.
Alle Exportländer leiden unter der Absatznot gleichmäßig.
Die deutsche Industrie , durch welche nahezu die Hälfte des
Volkes ihr Brot verdient , leidet unter der immer noch zu¬
nehmenden Weltwirtschaftskrisis . Es ist hier nicht der
Platz , nach den Ursachen dieser Krisis zu forschen, die Tat¬
sache besteht, und es müssen nun Mittel und Wege gefunden
werden, dem drohenden Unheil abzuhelsen. Wie kann
die deutsche Industrie vor dem Zusammen¬
bruch gerettet werden?  Diese grundsätzliche Frage
kann ganz allgemein so beantwortet werden, daß man sich
1.) weiterhin mit äußerster Energie bemüht, den auslän¬
dischen Absatz evtl , durch Ventilierung neuer Absatzwege
zu erhalten , 2.) daß man den inländischen Markt für den
Absatz der heimischen Jndustriewaren aufnahmefähig er¬
hält , bezw. ihn noch zu vergrößern sucht. Wenn das welt¬
wirtschaftliche System zusammenzubrechendroht , muß die ein¬
zelne Volkswirtschaft danach streben, sich selbst zu erhalten.
Äehnlich wie Deutschland im Weltkrieg von seinen inter¬
nationalen Beziehungen abgeschlossen war , und sich damit
zufrieden geben mußte , was die eigene Volkswirtschaft zu
produzieren imstande war , so muß sich das heutige
Deutschland inseinem Import tunlichst ein¬
schränken . Wenn  diese Forderung nicht durch die
Vernunft des Volkes  eingehalten wird , muß der
Staat  mit seiner Schutzzollpolitik eing reifen.

Als wichtigste und unvermeidliche Importgüter haben
die industriellen Rohstoffe, besonders Textilfasern und Me¬
talle zu gelten . Die deutsche industrielle Produktion muß
nach Möglichkeit in Gang gehalten werden ; denn es gibt
keine landwirtschaftliche Kultur , — nicht einmal der Wein-
und Gartenbau —, welche eine annähernd gleiche Anzahl

! Menschen auf einer Raumeinheit zu ernähren vermag wie
! die Industrie . Tie Ueberbevölkerung Deutschlands, welche
! sich durch die industrielle Krisis in einer kaiaftrophalen Ar-
! beitslosigkeit bemerkbar macht, kann nur dadurch behoben
^ werden daß man Mittel und Wege für eine Produktions-
! art findet , welche die aus eine Raumeinheit durchschnitt-
! lich entfallende Volkszahl zu ernähren vermag . Daß hier
! nur industrielle Produktion oder intensivste landwirtschaft-
^ liche Kulturformen in Frage kommen, liegt klar auf der
> Hand . Da nun aber vorerst für eine erweiterte industrielle
l Produktion keine Absatzmöglichkeitenvorhanden sind, mütz-
! ten , um die arbeitslose Bevölkerung wieder in den Pro-

duktionsprozeß einzugliedern , Möglichkeiten für eine Um-
j siedlung aus den Industriezentren in die dünn bevölkerten

landwirtschaftlichen Gebiete, besonders die ostelbischen, ge¬
schaffen werden. Dort müßten durch Gartenbau , vermehrten
Weizenbau , intensive Viehzucht mit Betonung der Molkerei-
pröduktion , überhaupt durch Intensivierung aller land¬
wirtschaftlichen Kulturen die Hektarerträge so gesteigert
werden , daß der Import landwirtschaftlicher Produkte auf
ein Minimum herabgemindert werden könnte. Natürlich
bergen diese altbekannten Gesichtspunkte eine Fülle von
Problematik , welche einer praktischen Durchführung dieser
Vorschläge, besonders durch die finanziellen Schwierigkei¬
ten , große Hemmungen entgegensetzt. Die Tatsache bleibt
jedoch bestehen, daß eines der wichtigsten Ziele der deut¬
schen produktiven Wirtschafts - und Sozialpolitik in der
S i e d l u n g s i r a g e liegt . Durch die Besiedlung und in¬
tensive Bewirtschaftung der für solche Zwecke in Frage
kommenden deutschen Landstriche wären für die Existenz
der deutschen Volkswirtschaft mehrere scheinbar unüber¬
windliche Schwierigkeiten uno actu aus dem Wege ge¬
räumt.

1 ) Die Arbeitslosenfrage wäre auf die beste Art ge¬
löst; denn, was könnten wir alle mehr wünschen, als daß
die arbeitslose Bevölkerung wieder in der Produktion Ver¬
wendung finden kann.

2.) Die landwirtschaftliche Produktion kann durch die
arbeitsintensive Bewirtschaftung bedeutend gesteigert wer¬
den, so daß die deutsche Handelsbilanz durch Entlastung der
Importseite aktiver gestaltet werden kann.

3.) Die Industrie erhält neue inländische Absatzmärkte
in den neu besiedelten und ertragreichen landwirtschaft¬
lichen Gebieten.

Wenn wir nun nach dieser Untersuchung das Fazit zie¬
hen und uns fragen,

was tut uns eigentlich not,
so können wir die Antwort in wenige Sätze zusammenfas¬
sen:

Die deutsche Volkswirtschaft muß sich zu einem har¬
monischen, in sich selbst verankerten Organismus zurückbil¬
den. Das Vorbild haben wir in der französischen Volkswirt¬
schaft Das Streben der alten Merkantilpolitik , das Streben
Friedrich Lifts , das Streben Bismarcks nach dem Schutze
der nationalen Produktion muß auch uns , heute mehr denn
se. als leitender Grundsatz gelten . Unsere Nation muß
sich nach Möglichkeit wirtschaftliche Selbständigkeit erwer¬
ben. Durch die harmonische Ausgestaltung und das harmo¬
nische Verhältnis aller volkswirtschaftlichen Produktivkräfte,
sowohl der landwirtschaftlichen als auch der industriellen
ist eine ideale gegenseitige Befruchtung und Absatzmöglich¬
keit innerhalb der eigenen Volkswirtschaft gewährleistet.
Der nationale Markt muß in erster Linie dem nationalen
Produzenten Vorbehalten bleiben . Nur so ist es in der Ge¬
genwart möglich, ein Volk vor der Gefahr zu bewahren der
Spielball internationaler Märkte und Mächte zu werden.

Der Seidenbau in Württemberg
In der Nummer 213 dieses Blattes vom 12. Septem¬

ber sind interessante Ausführungen gegeben über die Sei¬
denraupenzucht in Wildberg.  Diese in Wildberg
unternommenen Versuche sind nur ein kleiner Ausschnitt
aus der Seidenbaubewegung , die im Jahre 1829 vom Lan¬
desgefängnis in Rottenburg ihren Ausgang nahm und in¬
nerhalb 30 Jahren in Württemberg einen solchen Umfang
annahm , daß im Jahre 1886 über 300 000 Maulbeerbaum-
Hochstämme im Lande gezählt werden konnten im Alter
von 10 Jahren und darüber . Dazu kam eine vielleicht noch
größere Zahl von Maulbeerbüschen und -Hecken. Der Kö¬
nig selbst war einer der eifrigsten Förderer des Seidenbaus.
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Im Jahre 1856 betrug die Kokonsernte aus den Kgl. An¬
lagen in Weil und Seegut über 3 Zentner , die in Hohen¬
heim zur Abhaspelung kam.

In diese aufblühende Entwicklung griff vom Jahre
1859 an die unter den Raupen seuchenartig auftretende
Fleckkrankheit oder Pebrine hemmend und zerstörend ein,
nachdem sie schon vorher den Seidenbau in Frankreich und
Italien größtenteils zum Erliegen gebracht hatte . Erst nach
langen , wissenschaftlichenUntersuchungen gelang es, dieser
gefährlichen Raupenkrankheit Herr zu werden durch beson¬
dere Methoden in der Eiergewinnung . Nachdem man er¬
kannt hatte , daß die Krankheit nur durch Eier verseuchter
Schmetterlinge weiter getragen werden tann , findet heute
die Gewinnung der Eier in besonderen Nachzuchtanstal¬
ten statt , wo die Schmetterlinge nach dem Absterben einer
mikroskopischen Untersuchung unterworfen werden, durch die
alle verdächtigen Eier ausgeschaltet werden können. Auch
das seuchenartige Auftreten irgend einer anderen Raupen¬
krankheit ist damit vollständig ausgeschaltet.

Vis aber diese Tatsachen festgestellt und die weitere
Durchführung des Seidenbaus gesichert werden konnte,
hatte man in Württemberg und auch in dem übrigen
Deutschland den größten Teil der Maulbeerbestände bereits
vernichtet. An ein Wiederaufleben des Seidenbaus konnte
nicht mehr gedacht werden zu einer Zeit , da man glaubte,
daß er sich in erster Linie auf Maulbeerbaum - Hoch¬
stämme  stützen müsse, die zu ihrer Entwicklung eine
Wartezeit von 15—20 Jahren benötigen . Es konnte aber
auch aus den Seidenbau verzichtet werden, nachdem die
Zeit nach 1870 ein Aufblühen von Industrie , Landwirtschaft
und Handel brachte, womit genügend andere Erwerbsmöa-
lichkeiten geschaffen wurden . Erst die Zeit des Weltkrie¬
ges und die sich daran anschließenden Notjahre brachten
wieder eine Neubelebung . Unterdessen hatte man auch er¬
kannt , daß sich der Seidenbau anstatt auf Maulbeerbaum-
Hochstämmen auch rein auf Busch- und Heckenpflanzungen
stützen könne, wodurch die Wartezeit auf 3 bis 4 Jahre
abgekürzt werden kann. Dadurch war der Weg freigegeben
für die Wiederbelebung des Seidenbaus in Deutschland.
Unterdessen hat die deutsche Seidenbaubewegung einen sol¬
chen Umfang angenommen , daß man von einer mächtigen
Volksbewegung sprechen kann. Durch die Gründung der
deutschen Seidenbau zentrale e. G. m. b. H.
mitSitzinSindelsingen,  die die deutschen Züchter
mit Maulbeerpflanzen und Seidenraupeneiern versorgt und
die auch die anfallenden Seidenkokons zur Weiterverar¬
beitung übernimmt , ist der Schwerpunkt der deutschen Sei¬
denbaubewegung wieder nach Württemberg verlegt . Bei
dieser Stelle können auch alle Interessenten kostenlose Aus¬
kunft erlangen über die Möglichkeiten im Seidenbau.
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König von eigenen Gnaden
Die abenteuerlichen Schicksale des Königs von Sedanger. —
Vom Schlachterjungen zum Minister. — Vereinfachtes Schei¬
dungsverfahren. — Das Ende: Mord, Selbstmord oder

Unfall?
Von Günther Erlenbeck.

Eine der merkwürdigsten Persönlichkeiten der Geschich¬
te von Französisch-Hinterindien , dessen Aufstandsbewegun-
oungen unseren westlichen Nachbarn so viel Sorge machen,
ist der Abenteurer Jean -Baptiste Maria David . In unserer
Zeit mit ihrem dem gerissenen Schwindler offenstehenden,
so viel größeren Möglichkeiten würde er es, wer weiß, wie
weit gebracht haben ; in den bescheideneren Verhältnissen
vor sechs Jahrzehnten mußte er sich damit begnügen, sich
selbst zum König , wenn auch nur eines hinterindischen
Stammes , auszurufen und nebenbei zahlreiche Leichtgläu¬
bige um ihr Geld zu prellen.

Nachdem David am Kriege von 1870/71 mit Auszeich¬
nung teilgenommen , ließ er sich in Paris als Bankier nie-
de. Indessen mußte er bald infolge eines betrügerischen
Bankerotts die französische Hauptstadt verlassen; er begab
sich über Amsterdam nach Batavia . Da die dortigen Behör¬
den auf die Anwesenheit des reichlich anrüchigen Bankiers
jedoch kein besonderes Gewicht legten , kehrte er, obgleich
er noch unter Verfolgung stand, nach Frankreich zurück.

Mit einer geradezu ans Wunderbare grenzenden Frech¬
heit verstand David es hier , nicht nur den „Nachstellungen"
der Polizei zu entgehen, sondern auch in höheren amtlichen
Kreisen Zutritt zu erlangen . So brachte er es fertig , im
Auftrag des Unterrichtsministeriums nach Saigon gesandt
zu werden , der Hauptstadt der jungen hinterindischen Be¬
sitzung Frankreichs . Im Mai 1875 ging der Herr Kom¬
missar hier an Land , aber kein gewöhnlicher, bürgerlicher
David meldete sich bei dem Gouverneur , sondern ein Baron
David de Mayrena ; den Titel verdankte sein Träger aus¬
schließlich der eigenen Einbildungskraft . Von einer For¬
schungsreise ins Innere kehrte der Herr Baron bald zurück;
sein Bericht von neuentdeckten, riesigen Gummiwaldungen
stieß indes auf so allgemeinen Unglauben , daß ihm sein
amtlicher Auftrag entzogen wurde.

Trotzdem glückte es Davids Unverfrorenheit , wiederum
ein Kommissorium zu erhalten , das ihn diesmal nach Sü¬
den führte . Sein Begleiter war ein ehemaliger Schlachter¬
junge , Mercurol , den jener zu seinem Sekretär ernannte,
offenbar eine gleichgestimmte Seele . Im Gebiet der Se-
dang-Stämme , 150 Kilometer südlich Hue, schloß Baron
von Mayrena eigenmächtig Schutzverträge mit den Dorf-
Häuptlingen ab und krönte dann sein Werk, indem er sich
als Maria I. zum König der Sedanger ausrief . Der treue
Mercurol wurde für seine wertvollen Dienste zum Fürsten
von Hanoi erhoben und zum Premierminister des neuen
Königreichs ernannt ; er erhielt den Auftrag , die franzö¬
sischen Behörden zu Saigon von den politischen Änderun¬
gen in ihrem Gebiet Kenntnis zu geben. Aber unterwegs
erkrankte er am Fieber und starb im Krankenhause zu
Pnom -Pneh.

Als der Minister nach Wochen nichts von sich hatte
hören lasten, zog der König persönlich auf Nachforschungen
aus , um nach einigen Tagereisen zu erfahren , daß Mercu-
rol längst tot und begraben war . Den Mercurol übertra¬
genen Auftrag selbst durchzuführen, also die Meldung von
Marias I. Thronbesteigung an die Behörden in Saigon
persönlich zu überbringen , schien der neugebackenen Maje¬
stät indessen doch wohl zu gewagt . Sie begab sich vielmehr
nach Hanoi , wo David bei einem chinesischen Schneider
2000 Uniformen für das neu zu bildende Heer bestellte, die
er , um nicht aus der Rolle zu fallen , mit einem auf Hong¬
kong ausgestellten , natürlich gefälschten Wechsel über 200 000
Piaster bezahlte. Der schlaue Chinese deckte den Betrug
indessen schnell auf , und König Maria mußte Hals über
Kopf das Land verlassen. Seine letzte Regierungshand¬
lung war eine königliche Verordnung , durch die er seine
ihm lästig gewordene Frau kurzerhand verstieß.

Nach Paris zurückgekehrt spielte der König der Se¬
danger in den Kaffeehäusern von Montmartre eine große
Rolle , wenn seine Würde von den Behörden auch nicht an¬
erkannt wurde . Daher zog er es vor, nachdem er ein zwei¬
tes Mal geheiratet hatte , nach Brüssel zu ziehen, wo er sich
an einen reichen Sonderling heranmachte , der ihm in sei¬
nen ferneren Plänen weitgehende Unterstützung zusagte
u. den der dankbare Monarch dafür zum Herzog von Sedang
und Sepyr ernannte . Bald schiffte sich das hohe Paar mit dem
Herzog u.einem kleinen Hofstaat nochmals nach Jndochina ein
Aber schon ehe man in Batavia angekommen war , hatte
sich der bedauernswerte Herzog überzeugen müssen, daß
er einem Schwindler in die Hände gefallen war . Dazu
kam, daß diesem sein gesamter Hofstaat mitsamt der Köni¬
gin durchging, so daß die vereinsamte Majestät wieder ein¬
mal auf sich selbst angewiesen blieb.

Doch sie verlor den Mut nicht. Eine neue Landesmut¬
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ter fand sich leicht, diesmal eine Malaiin , mit der Maria i.
sich nach mohammedischem Recht trauen ließ. Dann machte
der König der Sedanger sich daran , freiwillig für sein Heer
zu werben , stieß dabei aber auf wenig Verständnis bei den
holländischen Behörden , die ihn zum zweiten Male des
Landes verwiesen. Ohne seine braune Königin kam er nach
Singapore , wo er sich mit zwei anderen Abenteurern , Vil-
leroi und Herald Scott , zusammentat . Nach manchen Irr¬
fahrten landeten die drei auf der kleinen Insel Tloman
im Chinesischen Meer . Von ihr , um die sich noch keine
europäische Macht gekümmert hatte , ergriff der einstige
Bankier alsbald Besitz, und das erste, was er tat , war die
Ausfertigung zweier Verordnungen , durch die Villeroi zum
Premier -, Scott zum Marineminister ernannt wurde . Sonst

war es mit der königlichen Herrlichkeit hier nicht weit her
mit Fischen und Jagd mußten Seine Majestät und seine
beiden Getreuen , von denen ihm Villeroi bald durch den
Tod entrissen wurde , kümmerlich ihr Leben fristen.

Sein Königreich Sedang hat Maria I. nicht wiedergs-
sehen. Er starb im November 1890 an einer Vergiftung.
Wie er dazu gekommen ist, blieb bis heute ein Rätsel.
Einige behaupten , er sei von einer Schlange gebissen, an¬
dere, er habe Selbstmord begangen , wieder andere beschul¬
digten den Marineminister Scott , seinen Hern ermordet
zu haben . Wie dem auch sei, der Tod Jean -Baptiste Ma¬
ria Davids . Barons von Mayrena , Königs der Sedanger.
beendete eines der wechselvollsten und abenteuerlichsten
Leben unserer Zeit.

Rund um den Erntekranz
Von Kurt Voller t.

/ Vergessene altdeutsche Erntebräuche

„Schwer beladen schwankt der Wagen , und das mun¬
tere Volk der Schnitter fliegt zum Tanz ". Seit altersher
beginnen die deutschen Erntedankfeste mit dem ersten
Schnitt am Jakobitage , dem 25. Juli , und ziehen sich— da
der Zeitpunkt des Festes in den einzelnen deutschen Län¬
dern nicht der gleiche ist — bis zum 25. November , dem
Katharinentag , hin . Im allgemeinen wird heute der erste
Sonntag nach Michaelis als Erntedankfest gefeiert . Mit
dem üblichen Erntebier , -ball und -kranz, den letzten sicht¬
baren lleberresten des altgermanischen Erntedankopfers.

Mit einem kernigen „Gott Help" betritt der Gutsherr
oder Bauer sein Erntefest . „Schön' Dank" grüßen die
Schnitter und Schnitterinnen fröhlich zurück. Ehe sich's
der Ernteherr versieht , ist er von flinker Mägdehand be¬
reits „gebunden" oder „geschnürt", haben doch Vormäher
oder Vorbinderin ein Seil aus goldgelben Halmen Zusam¬
mengeflochten und es dem Ernteherrn um den Arm ge¬
wunden . Und über die Lippen des Gesindes sprudelt der
uralte Erntespruch:

Unser Herr kommt zu schauen
Was wir binden und hauen.
Wir binden nicht Distel und Dorn,
Sondern mähen das reine Korn.
Unser Herr will geschnürt sein
Mit einem Ehrenbändelein.
Er wird dann auch nicht säumen
Mit Bier und Branntewein
Und was ihm sonst wird fällig sein.

In dieser allgemein verbreiteten Sitte des Vindens
liegt vielleicht noch eine schwache Erinnerung an das ger¬
manische Opfer der letzten Kornhalme , es kann aber auch
eine Art von „Angebinde " sein, also die Darbringung eines
Geschenkes mit angebundenem Glückwunsch. Der Name für
die letzte „Wolf " genannte Garbe des Erntefeldes dürfte
auf die Bezeichnung des Gottes Wol , Wode (Wotan ) .zu¬
rückzuführen sein, dem die letzte Garbe alljährlich geopfert
werden mußte. Verwandt hiermit ist der früher im östlichen
Deutschland weit verbreitet gewesene Aberglaube , bei der
Getreideernte ziehe sich ein böser Dämon in Wolfs - oder
Bocksgestalt in die letzte Garbe zurück. „Da jagen sich die
Böcke!" raunte das Volk, wenn das schnittreife Korn im
Winde hin und her wogte. In anderen Gegenden war die¬
ser Dämon kein Wolf , sondern ein furchtsamer Hase, der
vom faulsten Schnitter zur Erntezeit gejagt werden mußte.
Wieder andere unserer Vorfahren meinten , ein „Hahn"
säße in der letzten Garbe und triebe dort sein Unwesen.
In der Umgegend von Jüterbog wurde noch im Revolu¬
tionsjahr 1848 auf Aemtern und Edelhäfen aus der letz¬
ten Garbe des Korns und etlichen Herbstblumen ein Kranz

geflochten, der „Hahn " hieß. Die Dorfjugend tollte über
die Stoppelfelder und nannte das „den Hahn greifen ". Und
es kam auch wohl vor , daß der Bauer seinem Gesinde einige
lebendige Hähne als Ernteschmaus vorsetzte, die freilich erst
„gegriffen " werden mußten . Ferner wurden nach der Ernte
besondere „Hahnritte " veranstaltet , wobei den Reitern die
schwierige Aufgabe gestellt war , im Vorbeisprengen leben¬
den Hähnen die Köpfe mit dem Säbel abzuschlagen. Viel¬
fach hieß der Erntehahn , der schon in heidnischer Vorzeit
das der Gottheit am häufigsten dargebrachte Opfertier
war , auch „der Alte ", „de Ole", mit dem Donar gemeint
war . Waren doch unsere Vorfahren davon überzeugt , daß
er, der Donnergewaltige , mittels des wasserweckenden Blitz¬
strahles , des Hammers oder mit Hand und Fuß neue
Quellen der Erde entlockte und somit die Vorbedingungen
für günstige Ernten schuf. Wieder andere wollten in der
Gestalt des „Alten " das Urbild des Gottes Wodan , des
Führers der wilden Jagd und der Toten sehen, die im
Herbststurm durch die Lande brausten . Groß war jedenfalls
die Ehrfurcht vor beiden , deren Geneigtheit man durch
Opfer des Feldes zu gewinnen suchte.

Mit diesem „Alten " hatte es eine merkwürdige Be¬
wandtnis . Man trieb mit ihm die absonderlichsten Spässe.
Vor dem Binden der letzten Garben stellten sich häufig die
Binderinnen in zwei Reihen einander gegenüber und ver¬
anstalteten ein regelrechtes Garbenwettbinden . Wer zuletzt
mit dem Binden fertig wurde , mußte aus seiner Garbe
eine Puppe , eben den Alten , anfertigen lassen, diese bis
auf den Hof tragen , wo sie vom ganzen Dorf umtanzt und
gehänselt wurde . Damit nicht genug, wurde „der Alte"
dem Ernteherrn vorgeführt , an einen Lindenbaum gestellt
und nicht gerade sanft „gestreichelt". Donar und Woda ver¬
schmolzen in dieser Gestalt des „Alten ". Wieder In anderen
Gegenden Deutschlands wurden nach Abfuhr bes Korns
einige Garben absichtlich auf dem Felde stehen gelassen,
aus denen eine Mannsfigur , nämlich „der Alte ", gebildet
werden mußte, manchmal aber auch eine weibliche Gestalt,
die „Ohle" oder „Roggenmuhme ", auch „Kornmoder " oder
„Howerbrut " genannt , als deren Mutter die letzte, d. h.
faulste Binderin vielfach angesehen wurde . Im strengsten
Galopp sauste der letzte Erntewagen , auf dem „de Ohle"
thronte , durchs Hoftor , wo er mit Wasser begossen wurde.
Dieser Brauch gehörte zur Hauptzeremonie der Ernte¬
kranzüberreichung , jahrhundertelang hinzu . Nach Umzug,
Ansprache, Kranzspende trat als krönender Abschluß der
Tanz in seine Rechte. Man tanzte den „Abklatscher", „Die¬
nerwalzer ", „Besentanz ". „Erntehahn " und wie sie alle hei¬
ßen mögen, die alten , längst vergessenen Volkstänze . Und
je saurer die Arbeit der Kornernte gewesen, desto fröhlicher
feierte alt und jung das herstliche Dankfest.

Der Hexenmeister
Man schrieb das Jahr 1658. Im alten Delft . Ein

hochgiebeliges Haus hinter dem „Prinzenhof ". In einem
düsteren Gemach stand ein merkwürdiger Gegenstand ; eine
viereckige, hölzerne Säule , an der ringsherum Gucklöcher
angebracht waren , in welche die vor ihnen sitzenden Per¬
sonen gespannt blickten.

„Jetzt , Ihr Herren , merkt wohl auf !" sagte ein Mann
im schwarzen Talar und zeigte auf einen Wassertropfen,
der fast unsichtbar auf einer Glasscheibe lag . „Ihr werdet
Seltsames erleben ". Er schob die Scheide in den sonder¬
baren Apparat , und seine von brennender Neugier erfüll¬
ten Gäste gewahrten etwas Wunderbares . Im Innern des
des Werkes flammte rotglühendes Licht auf . Den erstaun¬
ten Blicken der Beobachter zeigte sich ein Teich. Mit einem
Male schwammen auf den silbernen glänzenden Wellen des
freundlichen Gewässers eine Unzahl grotesk geformter Un¬
geheuer ; abenteuerliche Gestalten . Da öffnete eines dieser
abscheulichen Ungetüme den Rachen und verschlang das ihm
benachbarte Untier . Nun zeigten sich den in die Sehöffnun¬
gen blickenden immer phantastischer gestaltete Wesen in
dem glänzenden Gewässer des Teiches. Plötzlich erlosch das
Licht, Finsternis waltete in der Säule , und der Mann im
Talare wies lächelnd auf die Glasscheibe, worauf sich der
Tropfen befand.

„Dieser Mann ist in der Tat ein Hexenmeister", flü¬
sterte einer der Anwesenden seinem Nachbarn zu. Da
lenkte der Rätselhafte die Aufmerksamkeit der Männer
auf einen Glasteller , auf dem sich ein weißes Würmchen
inmitten einiger Erashälmchen krümmte. Er schob den Tel¬
ler in die Säule , und das rotglühende Licht flammte auf.
Die betroffenen Beobachter gewahrten etwas Grauenhaf¬
tes , Fürchterliches . Auf einer Wiese lag ein gräßlicher
Drache, dessen weißer , gistgeschwollener Leib sich auf dem
Plane wandt . Plötzlich näherte sich ein seltsames Tier von
der Größe eines Hundes dem Drachen. Er glich einem In¬
sekt, das einen grauschwarzen Körper besaß, der mit spitzen
Stacheln bedeckt war . An den Seiten dieser dämonischen
Erscheinung hafteten lange , durchsichtige Flügel , die aus¬
sahen als ob sie aus Glas wären . Aus dem runden , schwar¬
zen Kopfe glotzte ein paar gigantischer Augen , darunter
kam mit einem Male ein gewaltiger Stachel zum Vor¬
schein, mit dem diese höllische Gestalt furchtlos auf den
Wurm losging . 2n diesem Augenblick öffnete der Drache

/ Historische Skizze von Moritz Winter
den Rachen und verschlang den ihn bedrohenden Gegner.

Das rote Licht erlosch. Der Mann im schwarzen Ta¬
lare entnahm den Glasteller der Säule und wies den ver¬
dutzten Gästen abermals das unscheinbare Räupchen vor,
das auf den Grashalmen zusammengeringelt lag . Mit
Schrecken betrachteten die Männer den „Hexenmeister".
Sie waren nicht imstande, sich die Vorgänge in der Säule
zu erklären . Ganz betroffen verabschiedeten sie sich von die¬
ser rätselhaften Persönlichkeit.

Da pochte es an die Tür . Der Unheimliche öffnete, und
vor ihm stand eine imposante , ehrwürdige Gestalt im
schwarzen, seidenen Talare mit blendendweißer Krause,
von deren Hals eine schwere, goldene Kette herab hing.
Der „Hexenmeister" verneigte sich tief. ,,O, Magnifizenz!
Ich weiß die große Ehre , die ihr mir durch Euren Besuch
erweist, wohl zu schätzen", sprach er mit bewegter Stimme.
Der Rektor der Hochschule lächelte. „Ich bin gekommen,
Mynheer ", sagte er, „Euch zu bitten , auch mich einen Blick
in Euern Zauberapaprat tun zu lassen."

Ls spielten sich vor den Augen des Gelehrten ähnliche
Vorgänge ab , wie sie des Hexenmeisters Gäste mit Grauen
gewahr geworden waren . Endlich erhob sich der Rektor
und sagte : „Ich beglückwünsche Euch zu Eurer herrlichen
Erfindung . Sie führte zu Entdeckung der Jnfusoria , der
Aufgußtierchen, von denen Ihr mir erzähltet und von
deren Dasein ich mich soeben überzeugte . Eine außerordent¬
liche wichtige Tatsache."

„Dennoch ist es nicht ausgeschlossen, daß mir ernste Un¬
annehmlichkeiten bevorstehen", erwiderte der Erfinder,
„denn alles hält mich für einen Hexenmeister. Allein
trotzdem lasse ich die Leute in meinen Apparat blicken, weil
ihre Verblüffung mir zur Genugtuung gereicht." — „Fürch¬
tet Euch nicht", versetzte der Rektor , „die Universität mit
ihrer ganzen Macht wird hinter Euch stehen u. Euch schützen."

Die Erfindung des genialen Mannes , Antonius van
Leeuvenhoek, war ein von Grund aus verbessertes, nun
mehr erst brauchbares , stark vergrößerndes Mikroskop.
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(Nachdruck verboten .)
Sieben breite Lichtstümpfe waren im Kreise auf die

grauen Steinfliesen geklebt. Die warfen ein unruhiges,
flackerndes Leuchten in den hohen, gewölbten Raum und
kämpften gegen die letzten Gluten der scheidenden Abend¬
sonne. die purpurn durch die schmalen, vergitterten Bogen¬
fenster drangen.

Und inmitten dieses Lichtkreises stand regungslos , mit i
großen, ernsten Augen , eines Mägdleins zarte , schlanke
Eeitalr . Schneeweiße, knisternde Seide aus Brabant , floß !
in starren , abstehenden Falten bis auf den Boden nieder , ^
und die langen Aermel , die über das Handgelenk fielen,
waren gepufft und geschlizt. Sie hielt die Arme mit den
gespreillen Fingern ein wenig ab vom Kleide, und ihre
dunklen Augen gingen neugierig an der eigenen Gestalt
heraus und herunter . Rehbraune Zöpfe hingen rechts und
links schwer über die Schultern herab und über dem schlicht^
gescheitesten Haar funkelten die letzten Sonnenstrahlen wie j
ein schimmerndes Krönchen.

Bier lockige Kinderköpfchen lugten aus dem Dämmer
des Raumes von der grauen Steinwand her und verfolg¬
ten mit großen, erstaunten Blicken jede Bewegung der
süßen Gestalt im flackernden Lichtkreis. Es faßen die vier
Kinder auigereibt auf einer groben , hölzernen Bank , und
die baumelnden Füßchen kamen noch nicht bis auf den stei¬
nernen Boden . In die stille des grauen Gewölbes hinein
kam plötzlich wie ein Vogelzwitschern im Frühling ein zärt¬
liches Stimmlein : !

„Säte Antje !" j
Die also Angeredete drehte ein wenig den Kopf, der !

aus der weißfeidenen Halskrause wie ein Blütenkelch wuchs, s
und lächelte zu den vier Kindern herüber . Das war so stolz
und strahlend zugleich, dabei so herzensfroh und mütter¬
lich.

..Antje ist gleich fertig Kinder^ dann bringe ich euch
zu Bett ."

Das Aelteste der vier Kinder , ein Bube von zehn Jah¬
ren, wies mit dem ausgereckten Zeigefinger auf die große
Schwester. !

„Nun bist du eine Braut , Antje . Nicht wahr , so sieht
eine richtige Braut aus , Dörte ?" s

Eine knurrende , dumpfe Stimme kam von unten her > !
Da lag auf den Steinfliesen eine hagere , ältliche Frau

auf den Knien , mit Nadel und Faden das starre weiße Sei¬
denkleid kürzend. Von Zeit zu Zeit kniff sie die Augen ein
und bog den Oberkörper weit zurück, immer noch auf den
Knien bleibend , um mit prüfendem Blick ihre Verkllrzungs-
arbeit zu mustern.

„Deine Mutter ist größer gewesen als du, Antje , ich muß
dem Kleide ein ganzes Stücklein nehmen vom Saum . Die¬
weil es sonst so schleifen müßt auf dem Estrich. And sie
sollen in Danzig Augen machen, wenn mein Antjekind
kommt!"

Wieder kam ein feines Kinderstimmchen aus dem Hin¬
tergrund.

„And warum hast du die Lichtlein alle auf den Fuß¬
boden gelegt ? Es sieht fast aus wie heilige Weihnachten
selber?"

Die alte Dörte strich sich das graue Haar aus der
Stirn.

„Dieweil ich sonst nichts sehen kann hier auf den
dunklen Steinen , Kind . Der Abend dämmert schon zu sehr,
und am Tage hatte ich nimmer Zeit dazu über dem vielen
Schaffen. So , Antje , ich meine , nun wird die Länge gut
fein . Dreh ' dich ein wenig langsam im Kreise. Aber voll
Fürsicht, daß du den Lichtern nimmer zu nahe kommst. So,
Antje , nun magst du dich dem Herrn Vater zeigen, ob er
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mit uns zufrieden ist. Und ihr Unholde kommt derweilen
ins Bett , es ist schon spät."

„Aber zuvor dürfen wir die Lichtlein löschen, Muhme
Dörte . Ihr habt es uns versprochen."

Und im Nu waren die Viere von der hohen Bank her¬
unter und knieten emsig neben der Alten auf dem Stein¬
boden. Pusteten die runden Backen und bliesen aus Lei¬
beskräften in die flackernden Talglichter . Die waren im Nu
erloschen und nur ein schwarzes Rauchwölklein blieb zu¬
rück in dem kahlen Gemach der Muhme Dörte.

Die Kinder wollten sich auf Antje stürzen und sie
umfassen, aber sie wehrte lachend mit beiden Händen ab.

„Erst muß ich zum Herrn Vater , dieweil er mich zu
sich bestellt hat . Und dann schlüpfe ich in mein altes Haus¬
gewand und helfe der Muhme Dörte , euch zur Ruhe brin¬
gen. Derweile seid hübsch artig , sonst dürft ihr mich nim¬
mer in Danzig besuchen."

Mühsam hatte sich die grauhaarige Alte von den Knien
erhoben und sah wohlgefällig und prüfend auf ihr Mach¬
werk.

„Nimm auch das lange Kleid behutsam mit den Fin¬
gerspitzen hoch, wenn du den Wendelstein hinaufgehst,
Antje . Daß mir der weiße Saum nicht Schaden nimmt
auf den sandigen Stufen . Und ihr Unholde sammelt mir
flugs die Nadeln , Schere und Faden vom Boden und legte
sie fein säuberlich auf mein Tischlein am Fenster . Und dann
hinauf in die Kammer , die Sonne ist schon am Sinken ."

Behutsam raffte Antje ihr weißes Kleid mit den Fin¬
gerspitzen und schritt den anderen voraus aus der Tür . Die
steile, dunkle Wendeltreppe stieg sie hinauf , bis sie vor der
breiten , eichenen Tür zu ihres Vaters Gemach stand. Mit
leisen Fingern klopfte sie an und trat dann lächelnd über
die Schwelle. Da saß der Vater im großen Lehnstuhl am
Fenster , das kranke Knie hochgelegt und mit Linnen um¬
wickelt. Der graue , lange Brat reichte ihm weit über die
Brust herunter und seine großen , hageren Hände lagen
müde auf der warmen Decke.

Der Ritter von Borcke hatte in einem Fehdezug gegen
Pommerellen einen Streifschuß ins Bein bekommen und
die Wunde machte ihm seither viel zu schaffen und wollte
nimmer heilen , obschon es bereit Jahre her war . Als er
nun so in dem bähen Gestühl saß, von der Abendsonne
purpurn überleuchtet , den Blick hinavsgewandt aus dem
offenen Fenster , wo der See sich dehnte zu endloser Weite,
da waren seine Gedanken wieder zurückgewandert in dis
stolze lichte Vergangenheit . Als noch Reiten und Jagen fei¬
nes Lebens Inhalt und Fckeude gewesen, als noch sein
frisches, frohes Weib gelebt , das er einst in junqen Jahren
aus Holland heimqeführt . Daher anch seine Aelteste den
niederländischen Namen Antja in der heiligen Taufe be¬
kam.

Und um diese seine Aelteste kreisten auch fortwährend
seine Gedanken.

Nun sah er sie über die Schwelle treten , in dem weiß¬
seidenen, starren Brautkleid der Mutter . Sie stellte sich vor
ihn hin und lächelte.

„Muhme Dörte läßt Euch fragen , Herr Vater , ob es so
richtig ist? Sie will es dann gleich fertig nähen , damit ich
es mitnehmen kann nach Danzig ."

Gutram Borcke sah unverwandt auf sein Kind.
Es stand wie in Rosenglut , denn die Abendsonne füllte

rings das ganze, holzgetäfelte Gemach und auch von der
silbernen Fläche des regungslosen Sees wurde der Wider¬
schein des Sonnenuntergang zurückgeworfen in lodernden
Flammen . Euntram Borcke streckte die Hand aus , und seine
grauen Augen waren voll Weichheit und Güte,

„Nun komm, meine Antje , daß dich dein Vater be¬
schauen kann. Muhme Dörte hat alles schön und gut ge¬
macht. lind ich wollte wohl,, ich könnte an deinem Ehren¬
tage zugegen sein. Komm, setze dich ein wenig zu mir , denn
es wird mir einsam sein ohne dich."

Seine Stime zitterte und er zog das Kind näher her¬
an . Antje setzte sich auf die Seitenlehne seines hohen Ge¬
stühls und legte ihre Arme um seinen Nacken.

„Ihr besucht mich bald , Herr Vater , und alle Kinder
bring ! ihr mit . Oh. wird das eine Freude geben in Danzig !"

Der alte Borcke wiegte den Kopf. Aber er sagte nichts,
i m seinem Kinde die Freude nicht zu verderben . Im stil¬
len ging es ihm durch den Sinn , daß die angeheirateten
Sippen wohl nicht immer willkommen sind in so Hellen
Haufen.

Er strich dem Mädchen weich über den Scheitel.
„Du wirst nun sechzehn Jahre morgen , Antjes Ach, wie

ist die Zeit geflogen seit deiner Geburt . Ich weiß es noch
wie heute, als mein treuer Freund und Waffengefährte,
der großmächtige Kaufherr Matthias Veldeke aus Danzig,
hier bei uns zu East war . Es war wenige Wochen vor
deiner Geburt , und wir waren so fröhlich zusammen. Er
erzählte von seinen großen Buben , die so wild und voll
Unband waren . Und eines Abends beim Weine , als deine
Mutter neben uns am Kaminfeuer saß mit ihrem Spinn¬
rad , hob er sinnend sein Glas und sagte : „Ich wollte,
Frau Antje daß das Kind so Ihr unter dem Herzen tragr,
ein Mägdlein würde . Dann könnte mein Aeltester es frein,
und die Freundschaft unserer beiden Häuser wäre noch mehr
besiegelt und gefestigt."

Und deine Mutter lächelte und meinte : „Ich bin wohl
einverstanden , Herr Matthias . Wenn es ein Mägdlein
wird , kann es euer Aeltester frein . Hat mir doch mein Ge¬
mahl schon immer von dem großmächtigen Kaufhaus der
Veldeke in Danzig erzählt . Deren Schiffe auf der Ostsee
fahren und noch weiter , bis nach England . Bin ich doch
aus einem Lande des rastlosen Handels und der großen
Kaufherren — nämlich aus Holland ."

Da leuchteten die Augen meines alten Freundes , und
er streckte die Hand aus.

„Topp , ich bin einverstanden ! Aber laßt es uns schrift¬
lich machen, denn wir Alten könnten darüber Hinsterben.
Und es ist doch mein sehnlicher Wunsch, daß unsere Häuser
und Sippen enger verknüpft feierst" Und noch denselben
Abend setzten wir dies doppelt auf und unterschrieben es
alle drei ."

Guntram Borcke griff zu seinem Tisch herüber , wo
eine offene Pergamentrolle lag , an der ein Siegel hing.

„Du hast es schon oft gehört , Antje . Aber heute muß

ich es dir noch einmal lesen. Damit wir nichts vergessen,
noch übersehen."

Und er rollte das Pergament auseinander und las
langsam mit lauter Stimme:

„Knno clomini 1560. Wir . Guntram von Borcke und
Matthias Veldeke, sind heute übereingekommen, unsere
Kinder zur heiligen Ehe miteinander zu versprechen. Wenn
Frau Antje eines Töchterrleins genesen ist, was Gott in
Gnaden geben wolle. So soll das Mägdelein fortan als
Braut meines ältesten Sohnes Klaus angesehen und ge¬
halten werden, und an dem Tage , wenn sie sechzehn Lenze
zählt , in unser altes Patrizierhaus in Danzig übersiedeln.
Und wenn sie sich dort eingelebt , nach Jahresfrist das Ehe¬
weib meines Sohnes werden . Wozu Gott seinen Segen ge¬
ben wolle in Gnaden ! Amen."

Dann kamen die eigenhändigen Unterschriften der bei¬
den Väter und der Nachsatz, daß man das Mägdlein an
seinem sechzehnten Geburtstag von der Burg Leba aus die
Hälfte des Weges bis Danzig geleiten solle, von wo sie
dann der Bräutigam mit feierlichem Geleit einholen und
seinem Vaterhaus zusühren möge. Antje kannte den Inhalt
dieses Dokumentes wohl, er war ihr von Kind an vertraut
gewesen. Und derEedanke hatte nichts Bedrückendes oder
Aengstliches für sie, daß sie nun allein so weit fort sollte
von der Heimat . Sie wußte , daß Eheleute oft in der
Wiege miteinander versprochen wurden und fand nichts
Ungeheuerliches dabei . Der Vater hatte ihr schon so viel
von dem schönen stolzen Danzig erzählt — von dem mäch¬
tigen , alten Patrizierhaus in der Langgasse, wo die Vel-
dekes schon seit Jahrhunderten wohnten , ebenso wie die
Borckes hier in ihrer Burg am Lebasee. Nur war der alte
Kaufherr Matthias gestorben, und Klaus hatte das Erbe
seines Vaters zu Wasser und zu Lande angetreten . Er war
auch schon zehn Jahre älter als sie, und Guntram Borcke
hatte gehört , daß man seine Umsicht und Tatkraft in Dan¬
zig allgemein rühmte — ja , daß er sogar schon trotz seiner
Jugend Ratsherr geworden war . Als Antje vor fünf Jah¬
ren bei der Geburt des jüngsten Bruders die Mutter ver¬
lor , war auch sie durch das einsame und arbeitsreiche Le¬
ben früh gereift und hatte ihre kleinen Geschwister mit
großer Liebe und Umsicht betreut.

„Antje ", sagte Euntram Borcke und schob die Perga¬
mentrolle ein wenig ermüdet zurück, — „du weißt , daß der
alte Gerold dir morgen mit allen meinen Mannen das
Geleit geben wird . Er hat Weisung , bis wohin er dich brin¬
gen soll, — wir haben Lauenburg vereinbart . Und ein
Bote hat mir gestern Nachricht gebracht, daß die Danziger
pünktlich zur Stelle sein werden."

Jetzt richtete er sich auf im Lehnstuhl und seine Stimme
wurde fest und ernst.

„Du kommst in ein Haus , Las dir fremd ist. Antje.
Und zu Menschen, die du noch nie gesehen hast. Aber die
Veldeks sind ein uraltes Geschlecht, und Danzig hat ihnen
viel zu verdanken.. Mache deinem Namen Ehre , Antje , und
sei dem Klaus ein treues und ehrsames Eheweib . Ich weiß,
daß ich mich auf dich verlassen kann. Zeige ihnen , was die
Frauen bei Borckers wert sind und wessen Blut in deinen
Adern kreist. Unsere Frauen hier von der grauen Ostsee¬
küste sind stolz und herb, — aber stark im Handeln , hart
im Leid und treu in der Not . Du wirst deinen Weg schon
finden und gehen, Antje . Das bin ich gewiß, lieber an.es
aber stelle Gottes Gebot in deinem Herzen, das ist deines
Gewissens ewige, eherne Stimme ."

Antje war herniedergeglitten von der Lehne des alten
Gestühls . Sie stand vor ihrem Vater und hatte die Hän¬
de über der Brust gefaltet . Das junge Haupt mit dem
schweren, rehbraunen Flechten, hielt sie tief gesenkt.

Ihr war , wie in einer Kirche.
Ueber dem Lebasee erlosch die letzte Glut des Abend¬

himmels . Und auch in Euntram Borckes Gemach war es
plötzlich grau und dämmrig geworden. Ein Lufthauch rührte
die Buchenkronen vorm weit offenen Fenster . Nun rausch¬
ten sie ihr altes Lied um die steinernen Mauern der Burg.
Antje war niedergekniet vor dem Vater und küßte seine
Hände . Wie zum Segen legte er sich noch einmal auf ihren
Scheitel. Ueber sein zerfurchtes Angesicht rann ihm eine
Träne in den grauen Bart . (Fortsetzung folgt.)
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Amtliche Bekanntmachung

LMmnWstrWIe Rsgvld
Tie Schule wird am 4. Nosemoer ds . Js . er¬

öffnet . Das Schulgeld beträgt für den oberen Lehr¬
gang 35 Mark , für den unteren 40 Mark . Bedürf¬
tigen Schülern kann auf Antrag das Schulgeld
ganz oder teilweise erlassen werden . Neu eintre¬
tende Schüler müssen das 17. Lebensjahr zurüü-
gelegt haben , guten Leumund besitzen und die für
das Verständnis des Unterrichts notwendigen Fä¬
higkeiten besitzen. Die Schule ist in erster Linie für
die Angehörigen des Oberamts und die Gemeinden
Besenfeld , Edelweiler , Grömbach , Hochdorf mit
Schernbach und Wörnersberg Oberamt Freuden-
stadt bestimmt , doch können auch Schüler aus an¬
deren Gemeinden ausgenommen werden . Auf¬
nahmegesuche sind bis spätestens 5. Oktober d. Is.
an den Schulvorstand , Oekonomierat Ha eck er,
einzureichen , der nähere Auskunft erteilt.

, Die Bürgermeisterämter werden ersucht , diese
Bekanntmachung an der Rathauslasel anzuschlageu.

Nagold , den 26. September 1931.
Oberamt : Baitinge r.

für Haushaltungswäsche , sowie für Kragen,
Manschetten , Hemden und Vorhemden

DZ ' VNAVI ' , l» oI « kS8lr . 2 » , ^ sl . 212
Annahmestelle : Ferd . Wolf , Burgstr.

Anna Deuble , Hirscystr. 5
M . Damen- und Herrenwä che

wird in jeder Stückzahl angenommen.

In lirsi Mm
kann man die Vorzüge von
LIdl  6 8 8 / c-Bohnerwachs zusammen«
fassen:

1. Eine Pfunddose reicht für 4 bis
6 Zimmer.

2. Mühelos wird harter , haltbarer
Spiegelglanz erzeugt.

3. Unempfindlich gegen Wasser, Fuß¬
abdrücke und nasses Würben.

Dies sagen mehr als eine Million
Haussranen , die in den Reichsver¬
bänden der städtischen und landwirt¬
schaftlichen Haussrauenvcreine zu¬
sammen geschlossen sind. Kaufen Sie
daher sofort für RM . 1.20 eine Dose.

>u« « z
botineiwacks
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Wildberg : G. Eberhardt
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Ks i8i äis neueste umksssenüe,
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äen verscbisäensten Krsnkbsi-
ten . stür KM. 5.50, in keinen
RU .6.90 sn bsben bei 6l. 1V. Kaiser

»6I5 !484IN !4U«
bei Inksktionskrsnkbsiten :lieber.
Dypbus . Qsniekstsrrs . Ledsnä-
lung der kungensntsünciung.
Lssiektsross . Akuter und ckro-
niscbsr Oelenkrdeumstismus.
6 rippe. LUnddsrmentründung.
kippsnkellentründllng . kun gen¬
leiden u. Wasserkur , kronebisl-

kstsrrb . klutvergiktuna.

MZms WsZrr-
N

rr.

aus bestem deutschen Eiche«
yolz hergestellt, garant . sülldicht u. sof. gebrauchfert
Ltr . 25 SO 75 100 ISO 200 300 350
Mk. 6.20 9.— 11.50 14.— 18.— 23.- 31.— 35.50
mit Türchen zum Reinigen Mk. 2.— bis 2.50 mehr

Faßfabrik Hefsental » (Württemberg).

Evmg. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 4. Oktober
(18. Sonntag n. Dr .)
Vorm . 9.45 Uhr Pre¬

digt (Otto ) , im Anschluß
Kindergottesdienst . 11 Uhr
Christenlehre in d. Klein¬
kinderschule (Töcht.) , adds.
7.3V Uhr im Vereinshaus
Erbauungsstunde.

Freitag,  9 . Oktober,
abends 8 Uhr im Ver¬
einshaus monatliche Buß¬
tagsandacht.

Iselshausen
Vorm . 8.45 Uhr Pre¬

digt . (Otto ), im Anschluß
Kindergottesdienst.

MIHsW . GsmchikM
(Ev. Frei ! rche, Kirchfir. Il)

Nagold
Sonntag , 4. Oktober
Vorm . 8 Uhr Weihe¬

stunde des Jugendbundes.
9.30 Uhr Predigt I.
Schmeißer . 10.45 Uhr
Sonntagsschule . Abends
8 Uhr Predigt.

Mittwoch  abend 8.lö
Uhr Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag  nachmittag

2 Uhr Predigt H. Bätzner.
Donnerstag  abend

8.15 Uhr Bibelstunde.
Katterbach

Sonntag  nachm . 2
Uhr Predigt I . Schweißer.

Freitag  abd . 8 Uhr
Vibelstunde.

MH . Gottesdienste
Sonntag , 4. Oktober
6—7.40 Uhr Beichtgele¬

genheit , 8.30 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig.
10 Uhr Predigt u. heilige
Messe in Nagold (Ge-
neralkommuniön der Ju¬
gendvereine ) . 2 Uhr An¬
dacht. 3 Uhr Versammlg.
Jungfrauen.

Mittwoch,  7 . Oktober
7 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf.

Freitag,  9 . Oktober.
7 Uhr Gottesdienst in
Unterschwandorf.

Mötzingen . 744
Einen gut gewöhntenStier
oder eine
28 Wochen

trächtige Kuh
(gewöhnt ) fehlerfrei ,verk.

Iak .Sindlinger , Maurre

Im Hofe des Rnnh . Merkle  z . Burg kann
von heute ab wieder unentgeltlichdiisS«W «heizt
werden. 742

Stadtpflege.
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diickot aus clis Pr -V: 1»

Äsnüe !88Ä»» !e
vveraSort (bioLicar)

!8 «dis8 -, K;M - unä
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krsnkM
teile ich gern gegen 15 zZ
Rückporto sonst kosten¬
frei mit, wie ich vor
Jahre » von meinem
schweren Ischias - und
Rheumalnden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.

Sllkilllg, ÜWlMWcllltt
trunkknrt -Oder 229

Ind -mstr . 6.

Zur Bereitung
von jahrelang haltbarem

nur das bestbewährte

Süßmost-Pulver
aus der «.z

Mgktts MllSMüsr
klnAold, 6alrv«r -tr . 3

pstent -ISür«
Kocd L Lauer

!KöniAZlr. 4, lei . 28626. s

Mir siikliM
Denn arm und gesund ist besser als reich und krank.
Gesundheit ist und bleibt das höchste Erdengut.
Deshalb befolgen Sie den Rat berühmter Männer der
Wissenschaft und trinken Sie zur Erhaltung oder Wie¬
dererlangung Ihrer Gesundheit eine der vier Sorten
oes heilkräftigen , wohlschmeckendenund dabei billigen

KiLvrrGL ' KvürssMSÄs ' rLAlSr ' - Lsv . Z
Nr . 1 Gegen Eicht, Rheumatismus , Ischias , Hexen-
. . . . «. schuß, Arterienverkalkung Manen - und Darm¬

beschwerden, Appetitlosigkeit . Nieren und Bla¬
senleiden usw.

Nr. 2 Gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen,
'.". . . . . Hämorrhoiden . Krampfadern , geschw. Beine»

Wassersucht, Fettleibigkeit etc.
Nr. 8 Gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Vron-
»V. 7V: chmlkatarrh , Asthma, Lungenleiden etc.
Nr. 4 Zur Blutreinigung und -Verbesserung, gegen

. «'̂ Schlaflosigkeit, Verstopfung und Hautunreinig¬
keiten.

Diese Teesorten sind im In - und Ausland wegen ihrer
hervorragenden Heilwirkung berühmt und nur in der
Apotheke zu haben . Rhöner Gebirgskräuter -Tee hat
lausenden geholsen und Hilst auch Ihnen . Ueberzeugen
Sie sich durch Kauf eines Päckchens.

Zu haben in Nagold in der Apothlk «.

Zu Bruckners Schauspiel

kiksböld von kWlNä
das heute  von der Württ . Volksbühne aus-
gesühit wird , sind Textbücher vorrätig bei

G . V Acnser . Buäikandjunst , Nagold
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